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Sreiselnte, jehr vermehrte Auflage. 


Der 
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300 Musiprüde ärztlider Autoritäten 
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unb amar vorwiegend aus neuerer Reit. 


Herausgegeben vom Ampfzwanggegnerverein zu Dresden. 
(Kielfhellicahe 8, L) 
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Der Wahrheit mien. mir alle 
suhören, und molfe wir aud dte 
Ohren zuftopfen, fo Durdjdringt und 
erichüttert ihre Stimme aud) bie tauben 
Teile des Menjchen. 

Jenu Paul, 


Hresden 1890. 


Kommilfions ۶ Verlag von &. Winter. 
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Vorwort. 


۱ بی 
n dem bisherigen Kampfe um bie Sympfftage haben bie 0‏ 32 
beionders auch die ärztlichen Referenten im deutfchen Reichstage den impfgegneriichen‏ 
Standpunkt als den Standpunkt einer Iaienhaften, ummvifjenjchaftlihen 68‏ 
der Frage Hinzuftellen gejucht. Infolgedeffen herrfcht in weiten Streifen Die‏ 
Inficht, als gebe e8 nur einzelne wenige Vertreter der ärztlichen Willenjchaft‏ 
unter den Gegnern der Impfung. Die erfreuliche Thatjache, Daf bereits Hunderte‏ 
ber tüchtigften Nerzte zu ben Impfgegnern gehören, und daß ihre Zahl von Jahr‏ 
yu Jahr mwächlt, ijt nur wenig befannt. Diele Gebildete, die im Geh:imen Jhon‏ 
längst impfgegnerijd) denten, Shämen jid darum geradezu, [olde Anfichten‏ 
öffentlich zu befennen, weil fie glauben, biefer als „laienhaft” 76‏ 
Standpunkt fónne fie etwa in den Verdacht ber Unmmwilfenheit ober ber ۰‏ 
bildung bringen, weil ja bie „Mutoritäten Freunde ber Smpfung Telet’.‏ 

Die voritehenden Blätter, welche lediglich aus Ausiprüchen von 71 
zufammengeftellt find, follen darum ben für Viele gewiß überrajchenden Beweis 
erbringen, daß nicht nur die Zahl ber Merzte, bie gegen die Impfung geihricben 
haben, eine fehe große ift, fonbern aud, daß fih unter diefen Werzten jebr viele 
utoritäten befinden, die fid) Hinfichtlich ihres wihfenjchaftliden Rufes mit jeder ver 
impffreundlichen Autoritäten meffen Tonner, fajt immer aber vor biejen [epteren ben 
Vorzug genießen, ihre Anfichten mit einer Fülle von eigenen praltifchen Gre 
fahrungen auf bem Gebiete ber Heilfunft belegen zu ۰ 

Sollten einzelne unter unjern Freunden vielleicht verwundert fragen: „Wozu 
bedarf es fo vieler Zeugniffe in einer Sache, in welcher die natürliche Erfahrung, 
die Logik und der gefunde Menfchenverftand Thon längit das Urteil 71 
haben?” fo mufjen wir eben ermibern: „Auf feinem anderen Gebiete ۸۲ 
sur Beit nod ein jo unbejd)rünfter Nutoritätenglaube, als in der 08: 


Und darum waren wir gezwungen, den Sfutoritüten der Impfgläubigen einmal 


eine ftattlihe Zahl unjerer Nutoritäten entgegen zu jtellen. 


Die vorftehende Sammlung wird aber unjeren zahlreichen Gejinnungs — | 
genoffen um fo willfommener fein, als fie, in 53 Abjchnitte geordnet, zugleih — - 


eine erichöpfende Beleuchtung ber gejamten Impffrage bietet. 


(Snhaltsüberfiht am Sclufje.) 
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1. Die ärztliche Wilfenfchaft iff nicht unfehlbar. 


Prof. Dr. med. A. F. Hecker: „Was nad) ber einen Theorie Wahrheit 
ift und angeblich erwiefen wird, das leugnet bie andere und widerlegt e8; ein 
Heilverfahren, das die eine für nüßlich erklärt, nennt bie andere geradezu Jchadlich 
und verwirft e5; ja, es fehlt nicht an Veifpielen, daß die Nerzte Kurmethoden 


unb einzelne Mittel mörderiich nannten, deren Heilfamteit fte menige Jahre vorher - 
‚nicht genug preifen konnten.“ 
Bof. Dr. med. Herm. Eberhard Richter (Dresden): „Keine Wiljenicaft 


ijt fo voller Trugfchlüffe, Irrtümer, Träume un) Lügen als gerade bie Medizin.“ 


Dr. med. H. Rohlfs (Göttingen): „Unfere medizinifchen Fatultäten find in 
Beziehung auf Therapie (Heilkunft) von ber traurigften Einfeitigteit befangen und 
haben einen Dogmatismus und Verrorismus eingeführt, der für das ۴۵ 
Qeben von dem größten Nachtheile ijt." 

Seheimrat Brof. Dr. med. Frerichs (Berlin): „Die Jdee des ۵۸ 
führt auf Abiwege und gleicht bem Suchen des 9([djemijtem nad) bem Stein bet 
Meilen.” 

Brofeffor Dr. R. Virchow (Berlin): „Eine rationelle Heillunde wird auf 
unjern Univerfitäten heutigen Tages nod) nicht geboten.“ 


Dr. med. Rusch: „Wir haben die Krankheiten nicht nur vermehrt, ۸ iA 


fie Jogar toblid)er gemacht.“ 
Dr. med. A. Förster: „An ber Medizinheilfunde jtehen die Laujchungen 


und Slluftonen mehr an der Tagesordnung, als in irgend einem anderen Gebiete, 


ielbit das des veligtöfen Mberglaubens nicht ausgenommen.“ 


Dr. med. Oesterlen: „Die Medizinheilfunde ift mit all ihren von Alters 


Der überfommenen Arzeneien nur eine großartige Pfujcheret.” 


Dr. med Kieser (in feinem Buche „Syitem ber Medizin‘): „si vielen Fällen 


der ärztlichen Behandlung fann man behaupten, daß nachfolgende chronijche 
Krankheiten nur durch Schuld der 9[ergte hervorgebracht werden.” 


Dr. med von Wedekind (in feinem Buche „Weber ben Wert ber Heillunde”): ٠ 


„Der Wert der Medizin beiteht, in ein paar Worten ausgedrückt, vorzüglich darin, 
bab bie zwilifieten Nationen weit mehr von ben 9[ergten, als von ben Krant 
heiten zu leiden haben.“ 
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2. Die Imipftbeorie iff wiflenfchaftlich richt zu 
begründen. 


Prof. Dr. med. Kussmaul (Straßburg): „Wie ber Impfihuß zu Stande 
fommt, darüber fann bie Willenichaft bis jest feinen Aufichluß geben.“ 

Der impffreundliche, aber ehrliche Dr. med. Stein jchrieb in ber „ranty. 
ötg.”: „Den Hauptinhalt zur vorjährigen Abweilung der Petition gegen ben 
0 gab im Neichstag der damalige Commiljtions- Bericht, in welchen ver 
betr. ärztliche Referent (Dr. Thilenius) bie unbegreifliche und ۵ Nicht [8 2 
härtete Behauptung aufgeftellt Dat, daß die 3111011 theorie wiltenjchaftlich auf das 
0116ا +746 ٭‎ fei, mithin ber Smpfzwang in feitheriger Form weiter 
au 001 babe. Nun ift aber in feinem Zehrbuche ber Pathologie ۰ 
lere) eine toifienfchaftl iche Begründung ber Smpflehre überhaupt zu finden. Auf 
feiner ا٤٤‎ ijt von einer 7 Begründung des Smpfens 
je bie Rede gemejen unb feine medizinifche Autorität hat je von einer auf logijchen 
Säben begründeten wiljenjchaftliden ISmpftheorie geiprochen.” 


Deshalb fagte Dr. med. Roser im Neichsrate zu Wien: „Ohne phyftologijche 
Beweile bleibt mir bie Impfung eine Charlatanerie; ohne Phyfiologie gibt es 
feine Wiffenfchaft und bie Impfung ift, ich möchte jagen, ein 095 
Verbrechen.” 


Dr. med. Bruckner aus Bajel jagt geradezu: „sch itimme ganz überein 
mit A. v. Seefeld, welcher jchreibt: Gs 106111 als ob jedes Zeitalter beftimmten 
Mahnfinnsformen unterworfen jet; mie im 1 Die Öerenderfolgung, 0 
jt die Smpfwut bie W 80071 ureter Tane . . . . Ober ift es nicht 
Mahnfinn, menn man, aller Erfahrung zum rope, nod) immer glaubt, man 
11111116 Krankheit fäen, um davon Gefundheit zu ernten?“ 

Dr. Jos. Hermann, Direktor des Wiedener Kranfenhaujes in Wien, 
ipridjt unverhohlen aus: „Sa halte das ganze Impfgeichäft jamt feiner ٤٣٤ 
für einen Humbug ber gemeinjten und jchädlichiten Gattung, ber bem ۰ 
tiven Stopfe eines rates feinen llriprung, Dem blinden Glauben und 076 
feine Fortpflanzung, dem materiellen Ermerbe einerjeits, jowie dem Nachbeten 
wenig benfenber 9lergte, ber Eitelkeit und dem Eigenfinn feiner Gläubigen anderer- 
jeit, jeine bisherige in Der That bebauernamerle Grijteny verdankt. sch Halte 
cê für eine Beleidigung ber reinen Wilfenjchaft, menn man ber Sinpfung irgend 
welches willenjchaftliche Attribut beilegt, unb id) erachte es für eine +68 
008 ۵۵۲ Dienichenver]tandes, menn man die Kuhpodenimpfung mit irgend 
einem Gefete der  9oaif in urfächliden Zulammenhang zu bringen — jid) 
nicht ۳ 


Dr. med. Ancelon (ondon) jchreibt: „Sch habe 20 Jahre geimpft . 
Sie alle haben wohl mit Enthufiasmus geimpft! Warum fällt uns heute bie 
Sanzette aus der Hand? — Wir ftehen bejdjümt, betroffen ba, weil wir nad) 
65 jähriger 15 bie Vorfrage nod) nicht lojen iónnen: Was ijt 7۰۶ 
was fann berjelbe vollbringen? was find die Folgen? Sm Grund wien wir 
nichts Genaues über das Element diefes „Tojtbaren Bräjervativs‘, mie Dr. ۶ 
e3 nennt.“ 

Dr. med. J. Morison (Condon) jchrieb in einem Gutachten an: ben Premier- 
minijter Lord Derby: „Wenn bie Baccination (Smpfung) richtig iit, fo müllen 
wir alle Lehren ber Hygiene (Gejundheitslehre) als grundlos aufgeben." 
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Dr. med. Réné: „Die pathologiihe Anatomie liegt in der ۶ 
angelegenheit nod) in der Kindheit.” 


3. Die für ote wiffenfchaftliche DMegrimöurg تا‎ 
Intpffheorie ausgefeßten reife blieben ۵ ماتده‎ 


Dr med. Nittinger hatte auf dem ärztlichen Kongreß zu Cherbourg (1860) 
und zu Bordeaur (1861) einen Preis von 10000 Fr. notariell bei Brofejlor 
Desmoulins in Bordeaur niedergelegt, und Engländer und Hollander ۵۲ iod) 
Prämien im Gejamtbetrage von 40 000 Wr. Hingu für denjenigen, welcher 
Nittingers Anklage, „daß Die Impfung leichtfinnige Abichwädung und ۱ ۶ 
derung des menjchlichen Seichlechts veranlafje,” woiderlegte und „die 1 
von dem Borwurfe Der Charlatanerie (Quadjalberet), wiilenichaftlich begründe‘,“ 
yu reinigen vermöchte. Der Präfident des ärztlichen Kongrejies von Bordeaur 
jagte hierzu: „Xh bin zwar تاو‎ 20100 an der Impfung; dennoch ۶ 
ih, dag bie für den Beweis ausgefegten Preije mil Glany gewonnen 
werden möchten.” Und Dr. med. Schaller in Stuhlweißenburg verjprad) auf 
dem ärztlichen Kongreß 1865 einen Preig von 1000 Dutaten demjenigen, ber 
ihm auf Grund Der Miffenjchaft, der Erfahrung oder der Statistik den 01 
Beweis liefere, daß bie Impfung einen Schuß gegen die DBlattern gewähre. 
[le 3101 Preife blieben unperbient! 


4. Nicht einmal ote medizinilchen Fakultäten ۵ 
über die Frage einig. 

Die mediziniice Fakultät der Univerfität Gfarfom (MR uland), amtlich ۶ 
gefordert, fid) über 48 des Ampfzmanges zu äußern, ۶۵ darauf bin, 
daß 8 
1. (der halte, bie 8 mit den Principien des heutigen Standes 
der Miffenichaft, namentlich mit ben ehren der .> 7 9350011010016 zu 
vereinbaren, und bap es nod) jehwieriger wäre, willenichaftlihe Beweisgründe gu 
Sunften ber Impfung als emes Schußmittels gegen epidemijche Krankheiten zu 
erbringen. 

2. daß die Impfung bie (۷ beigemefjene Schugtraft weder bei poradiichen, 
noch bei epidemijchem 9 11 bewährt babe; 

3. daß die Impfung nicht frei jei von bem gegen fie erhobenen Vorwurfe einer 
nachtheiligen ۸ auf ben zarten Organismus des Kindes, einer zuweilen 
offenbar gewordenen Hervorrufung atuter (heftiger), ۱۵۱۵۲۶ letaler (tödlicher) 2 
franfBeiten und einer möglichen Verbreitung verichiedener Dystrafien, (Säfie« 
verfchlechterungen), wodurd) die Ziffer ber fpäteren 771 unb. Sterbefülle 
in der Bevölkerung vergrößert 6: Die Mitglieder der Fakultät, namlich pie 
unterzeichneten 17 Lambl, Prof. der path. Anatomie, Dudakalow, Chef: 
arzt des Hospitals, Jasnisky, Worjteher des Hebammeninftituts, Pitra, Prof. Der 
gerichtl. Medizin, Laskiewicz, Brof. und Direftor ber therap. Klinik, Grube, 
Prof. und Direktor Der hirurg. Klinik, erklärten, daß fie fib deshalb nicht in der 
Lage befänden, an einer Beratung über Mahregeln zur Einführung des Smp? d 
ywang teilzunehmen, Prof. Dr. med. Ad. Vogt, (Bern), Ichreibt hierzu: „Kein 
Jenrtdjen haben wir über diefes Gutachten in unfern رؤا‎ 10:1 Werfen 
unb Sahresberichten vernommen . . - Uebrigens ijt man ja aud nicht 2 
mungen, mebizinijche Fakultäten an ٤ den Hohihulen als jahr 6 +9 
01131116061 
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5. $ bon zu Jenners Betten wurde von Arzflichen 
Autoritäten ôte Impfung aufs Schärflte bekämpft. 
Dr. med. Wilh. Rowley, (Oxford), nannte Senner einen Frechen Gbarlatan 


(32uad!alber) und idjrieb jdon 1806: „Der getraumten Sicherheit Durch Kuh: 
podenimp[ung jtehen jo viele Zhatjachen von Kindern gegenüber, welche Dic 
Blattern befamen, nachdem fie (zwei Monate bis feds Jahre vorher) regelrecht 
geimpft waren, daß ٥ة‎ faum nod) einer andern Widerlegung bedarf.“ 

Dr. med. Maclean. ryt der ojtind. Kompagnie, chrieb for 1810: „Ach 
hielt es nicht für möglich, daß unter den Gliebern eines gelehrten und ehren- 
werten Standes foviel Fanatismus und Unehrlichteit herrjchen fonne.^ 


Dr. med. Rob Wait, (Glasgow), fried 1813: „Der von ben Blatter 
„gereitete” Säugling erhält fein Zeben, im im ber Kindheit an Mtafern oder 
Sdjaríad) zu jterben, ober um fpäter die Lifte jugendlic;er Opfer des unerjätt- 
lichen Diagens ber Schwindfucht füllen zu helfen.” 


6. „apnmpbe.“ 


Dr. med. Stowell, (25 Jahre lang Smpfarzt in 3Srigbton:) „Mehr denn 
lächerlich, geradezu unvernünftig ijt e&, zu fagen, irgend ein verborbener Stoff, 
Der aus den Eiterbeulen unb Wläschen eines organischen MWefens fommt, fonne 
anders, als ben menjchlichen Körper verunreinigen, und nicht faden; nenne 
man Den Efoff nun Lymphe, ober gebe man ihm einen andern dummen Namen, 


e3 ijt unb bleibt ein SSerberbnie und ein Nbftoß, der meggemorfen werden 4 


7. Ès giebt keine ftuh- oder Stälber:-$nmpbe. 


Brofejjor Dr. med. Bollinger (Münden), eine Autorität auf tteraratlid)em 
Gebiets, weilt nach, bap originäre Kuhlymphe überhaupt nicht eriftirt. „Die Quelle 
Der jogenannten, originären ober echten Kuhpoden fann nur in ber 11111 
Vaccine (Impfung) ober Variola (Blattern) liegen.” 

Und Brofejjor Simons, Borjtand der Vierarzneifchule zu Comden, jagt: 
,Juemanb hat am Odien ober am Stier jemals natürliche Boden entbedt: durch 
unreine Hände beim elfen werden die Kühe von ben Menjchenblattern infizirt.” 


"opel Bollinger erklärt ferner, „daß bie Bodenformen der Haustiere, 
Des Pferdes, des Nlindes, ber Schweine, der Ziegen und Hunde, feine ۶ 
tandigen Krankheiten darftellen, fondern als verirrte Soden zu ۶ 
traditen find, bie in [eBter Linie von ben Menfchen- oder Schafpoden abftammen, 
aber auch medjeljeitig von einander ihren jeweiligen ۱۲۲۱۵۲۱۸۲۱۵ nehmen fonnen." 


Dr. med. Crookshank, Prof. ber Pathologie (Krankheitslehre) und SBafterio- 
logie CBilsforichung) am Kings College zu London, weilt in einer ganz Kürzlich 
ertchienenen Arbeit über Gejchichte und Krantheitslehre der Blatternimpfung nad), 
,Dap bie früher angeblich einmal aufgetretenen ‚‚Nubpocen“ iiberhaupt mit den 
اما‎ nichts gemein hatten, vielmehr febr verichiedenen Vierfrankheiten ent- 
Itammten, und daß [hon aus biejem Grunde ber fälichlich als , 5٦110100061 bez 
zeichnete Giftitoff nicht gegen ماگ‎ durch bie Blattern ۱۸۸8۴٥1 fonnte." 
Wenn aljo duch Impfung mit ,animalijd)cr^ (tieriicher) Zymphe 1 
entjtehen, jo find biejelben nicht durch Stubs oder Stalberpocdenitoff entiianden 
(denn Kuh- ober Kälberpoden giebt es eben nicht), Sondern durch Das auf Kühe 
over Kälber übergeimpjte — Vienjchenblatterngift! 
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S. Die Impfung fchüßt nicht gegen ote Zölattern. 


Der impfeifrige Geh. Mied.-Rat Dr. Müller (Berlin) mußte fonjtattreit, 
daß 1871 zu Berlin unter den Podenfranten 1191 geimprte Kinder jid) befanden, 
von denen 484 gejtorben ۰ 

Dr. med. Lotz: „Dab gerade einer intenjiven Epivemte am leichtejten 
auch Geblatterte und Geimpfte zum Opfer fallen, das hat ja die Erfahrung 
zur Genüge gelehrt.” 


Zentral-Sinpfarzt Dr. Giel in 7 schrieb: „Die 1 befielen 
Seimpfte und Geblatterte und waren jehr häufig tödlich. Die Vaceination ۶ 
itanb bie Probe nicht.“ 


Med.-Nat Dr. von Kerschensteiner (München) mußte im Jahre 1871 
befennen: „Die gefamte bayriiche Bevölkerung ijt nahezu geimpft, und trot 
55 jähriger firenger ٗ) 8 erfranften an Boden: a. Geimpfte 29429 
= 65,70, b. Ungeimpfte (Säuglinge) 1313 = 4,3%/o. Die bayrijche ۴ 
ift feit 1849 wiedergeimpft, unb bod) jtarben in jelbiger 1870/71 an 9 
Soldaten an den “Borken.” 


Dr. med. Larondelle (Brüflel): „Biele 7z, 87 und 1Ojährige Kinder ere 
(agen ben bösartigen fonjfuivenben (zufammenfließenden) Boden, ۱۵۱6۱۵۵۲ mit 
auf ihren Mrmen die Haren Narben früherer Jmprung fonftatirten. ۶۴ 
gilt von den Grmadjenem." Uno er erklärt fb dieje Thatlachen feltjamer 7٤ 
jo: „Bei den zahlreichen Fällen tödlicher 30 56 bei Geimpften muß 
ich geftehen, daß ich mie viele andere 46 glaube, bie Kuhlymphe habe ۶٤ 
alte Schußfraft eingebüßt.“ 


Dr. med. J. Outhwaite, ort: „Auf feinen Fall jhügt die 1 
gegen den Sod burd) bie Blatter.” 


Der ruffiiche Smpfanhänger ‘Prof. Dr. med. Eichwald (Betersburg), in 
amtlihen Auftrag an das faspijdje leer und Den Kautajus gejenbet, erzählt 
naiver Meife, „dah die Perfer, welche in den dortigen Provinzen jtark vertreten 
iind, ohne Impfung den Boden entgehen, während geimpfte Ruffen Davon 
ergriffen wurden.“ 


Die Merjte Sedillot, Duplan, Lisfrane, Cousture, Herpin bezeugen Die 
Thatiache, daß fie Heine Kinder den natürlichen Blattern unterliegen Jaen turze 
Zeit oder alsbald, nachdem fie vaccinivt worden waren. 


Der Präfident des Gelundheitsamtes der Stadt New= York berichteie um 
Jare 1870: „Trog ber jehr durchgehenden Smpfung, welche im Sabre 1869 in 
allen Miethäuferguartieren vorgenommen worden war, begann das "abr 1870 
mit einer ftarfen Zunahme der SBodenjdlle. ۳8۵ außerordentliche ۱ 
der Poden in verjchiedenen Grbteilen, bejonders in Gegenden, wo jeit langem 
die Impfung wirffam durchgeführt wird, jowte 100:27 in ber jchiwerjten 
Form bei gut geimpften Perfonen find neue 1 in der 778 
Dieler Seuche, welche zu einer neuen Unterfuhung der ganzen "unpfirage und 
ihrer "Anfprüche auf einen mittjamen Schuß führen mühjen.“ 

Dr. med. Pearce, 25 Sabre lang Smpfarzt in Northampton: „us Der 
Betrachtung der Epidemien ftellt fit) auf das Thatfächlichite heraus, Dab der 
Verfuch, Präventiv-(Borbeugungs)-Diapregeln gegen (Spibemien zu treffen, wie bie 


SBaecination. (Impfung), vergeblich ijt." 
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Dr. med. Ad. Henke erklärt in feinem Handbuch zur Grfenntnié und Heilung 
ber Kinderfrankheiten „daß weber die jorgjamjte Vaccination, mod) Der regel- 
mäßigite Verlauf der Vaccine die Geimpften gegen ben Bodenausichlag ۲ 

Prof. Dr. med. Eisenschitz (Wien): „Die Lhatjachen lehren, daß erfolg: 
reihe Baccinationen, an Säuglingen vorgenommen, häufig die Erkrankungen ber 
Säuglinge an den Poden nicht verhindern, daß fih neben den ۷ 
Baceinepufteln eine lebensgefährliche, ja eine tödliche Variola entwideln fann.” 

streisphyfilus Dr. med. Hoffert jagt auf Grund einer 34jährigen Erfahrung 
als offizieller Impfarzt: „Dak bie Kuhpodenimpfung allgemeinen Schuß gegen 
Blatternkranfheit gewähre, muß erft nod) bewiejen werden.” 

Dr. med. Normann (Bath): „Sh habe verjchievene Fälle von fefundären 
Blattern nach ber Vaccination gejehen.“ 

Dr. med. Thompson (ondon): „Qh babe eine fehe bedeutende Anzahl 
von Berfonen in Behandlung gehabt, welche nad) der Baccination von Blattern 
befallen wurden.’ 

Dr. med. J. Nussey (ondon): ‚sch babe viele Falle von Blattern nad) 
der YVaceination 07 

Dr. med. Paget (Zeicejter): „SH bin Zeuge von febr ernften Blattern- 
fällen nach) der Vaccination gemejen.” 

Dr. med. Peacock (London): „Ein jeder praltijde Arzt hat Sale gejehen, 
in melden nad) der Vaccination bie Blattern auftraten und toplid) waren.” 

Dr. med. Christison (Edinburg): Sch babe zahlreiche Fälle von Blattern 
und Varioliven nach der Baccination gejeben. ^ 

Dr. med. C. Buchanan: „Die Vaccination beugt den Blattern nicht vor.“ 

Spitalarjt Dr. med. Bellot (Stodport): „Ich fenne Fälle, wo die 070 
unmittelbar nah ber SSaccination zum Borfchein gefommen find.” 

Dr. med. Westall (ilberforce): „Sch habe nad) Der Vaccination 4٤+ 
Falle von natürlihen Blattern gejehen.” 

Dr. med. Welch (Taunton): „30 Bege in ber That große Zweifel, bap 
SBerjonen durch die Baceination von den Blattern perjd)ont werben und glaube, 
dah fie gewiß nicht gegen den Sob jchüßt. Nah ber Zahl ber Perjonen zu 
jhließen, welche id) am Blattern nad) ber Vaccination behandelt habe, darf id) 
nicht glauben, daß fie weniger jener Krankheit unterworfen find. SH fann bie 
Vaccination überhaupt nicht empfehlen.‘ 

Jof. Dr. med. Guépin (Nantes): „QD Habe ber 3Bacdine nie vredt 
vertraut.“ 

Dr. med. Lancaster (ondon) bezeugt, „dak trog aller verjcharften (۰۶ 
swangsmaßregeln bei der legten Gpibemie in London 5000 ftarben und 7 
verfrüppelt wurden.” 

Oberarzt Dr. Reitz (Petersburg): „Selbjt in dem frühelten Alter, wo Die 
Shußkraft ber Baccine fid) am mächtigiten bewähren müßte, ijt bie Smpfung in 
per That ganz problematifch.“ 

Nab bem Bericht des Wiedener Srantenfaujea zu Wien vom Jahre 1871/72 
waren jümtlide dafelbft an den Blattern Geftorbene — 26۰۱ 
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Dr. med. Lutze: „Obgleid) behauptet wird, daß geimpfte Berjonen jelten 
bie Blattern befommen, jo thut Dod) eme auf gewiffenhafte Beobahtung 
gegründete Erfahrung das Gegenteil zur (Senüge dar.“ 


Dr. med. Simon (Hamburg): „IA weiß gewiß, daß bei ben beit vaceinirten 
Nerfonen die Blattern ic) ۴۱111010611“ 


Dr. med. Birkmeyer (Nürnberg): „Die Impfung jdübt nicht.” 


Dr. med. Roux (Marfeille\: „Die Geimpften erfrantten in großer Mehrzahl 
an fehweren unb tödlichen Boden, und wenn fie genajen, erlangten [e ihre volle 
Sefundheit nicht wieder.” 


Dr. med. Horace Johnson (London): „Die grope Yaffe unjerer dermaligen 
medizinischen Mutoritäten bat ben Glauben verloren an ben fortwährenden Schuß, 
den ber Smpfftoff verjchaffen fol, unb ehe es lang anfteht, wird das 7٤ 
Nethen Glauben, das ihm noch geblieben, aud) vollends bafi fein, Dian 
braucht diefer Sache blos auf ben Grund zu jehen, um ju der Weberzeugung zu 
gelangen, daß fie mie ein jchmußiger Lumpen verachtet unb für immer bei Seite 


geworfen werden muß.“ 
Dr. med. Nittinger (Stuttgart): „Mie Blatterntrante, welche id) in 25 


Kahren zu behandeln hatte, waren ohne usnahme 1z, 2-, 3s, 4 mal geimpft. 
Vor 9 Jahren behandelte id) in Gemeinjchaft mit bem Heren Wied. Nat Dr. 
Blumhardt einen Bäder, Bater von 7 Kindern, ber mit 1 außerit ۶ 
iat mar und äußerft pejtele. Der Vater war 2 mal geimpft, fein 3 jähriger 
Knabe nicht. Bier geimpfte Mädchen wurden aufs Land geflüchtet, befamen dort 
alle bie Poğen, zwei geimpfte Knaben und bie 86 Mutter pocten zu 
Haufe, der einzig nicht geimpfte Stabe aber, der 4 Moden lang feine 
Minute vom Bette feines Vaters zu trennen war — befam bie 1 
nicht unb blieb bis jet +7 


9. Die Impfung þat auf ôte größere ooer geringere 
581٤8186861 oer Pockenkrankbeit Beinen Einfluß. 


Dr med. L. Deventer (Berlin) fhreibt in feinem Buche: „Die Poten 
unb ein Geil- und Schugmittel dagegen”: „Fälle des ächten 3Bodenausbrud)s bald 
nach ber vollzogenen ۳۶ find febr zahlreich, und bie Achten Menjchenpoden 
treten ebenfowohl bei geimpften, als bei nichtgeimpften Individuen bald in guter, 
bald in bösartiger Form auf.” 


| Prof. Dr. med. Hamernik (Prag): „ES ijt irrig, daß bie Blattern bei 
den Geimpften'eine andere Form haben als bei den ungeimpften. 
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Dr. med. Fleischmann (in feiner Kinderheilfunde): ,Geümpite und + 
impfte, von Variola ergriffen, leiden gleich |djmer." 


PRrof. Dr. med. Hebra (Wien) betont, „daß man ebenjogut bei Vaceinirten 
heftige Blatternformen mit confluirenden Bufteln, alfo variola vera (]djmatge 
Blattern), als bei Nibtvaccinirten, bei neugeborenen Kindern gutartig verlaufende 
leihtefte Fälle von Blattern, alfo Bartcellen zu jehen befomme ^ 


Dr. med. von Breukelerwaard (Holland): „Die Sebre vom Mildermerden 


ber Voden (durch die Impfung) Hat in der Proving Gröningen einen Harten 
Stoß erlitten.” 
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Dr. med. van Hauff Dberamtsarzt in Kirchheim: „Ungeimpfte Rinder‏ 
befamen nicht die echten Blattern, fondern bloß die Varioliden im leichten Grade.”‏ 


Wted.-Rat Dr. Brefeld (Breslau): „Es kommen [er milde Fälle von 
Bariola auf nicht vaccinirtem Boden und jdjmere Fälle auf vaceinivtem Boden 
vor, welche letere der Urform der Blattern an ausgeprägter Form und ent- 
مها‎ Bösartigteit nichts nachgeben. Ya, das Wiederbefallen der Geimpften 
und. 71000061111061 ift bie große Regel. Die Boden befallen Naceinirte wie Nicht- 
vaccinirte. Die amtliche 61011108 ift ohne Wert.” 


10. Die Sterblichkeit Ser Ungeimpften iff nicht 
größer als ۵۲۵ der Geimpffen. 


Chefarzt Dr. med. J. Keller (Wien) evflürt. in feiner Schrift: „Die Gr: 
rankungen an den Blattern bei ben Bedienfteten ber f, f. ofer. 2 
bahngejellichaft”, die Impfung für vollfommen wertlos. „Wenn wir bie eriten 
zwei Lebensjahre bei Geimpften und Ungeimpften ganz unberüctiichtigt lafen, 
fo finden wir, daß in ben übrigen Vebenaperioben die Mortalität der (Setmprten 
(von 1257 ftarben 173) 13,76°/ọ beträgt, während das Sterblichkeitsprocent 
ver Ungeimpften (von 365 ftarben 48) nur 13,159/, beträgt, daß [omit die 
Sterblichkeit biejer Alterstlafien bei Geimpften und Ungeimpften fait ganz gleidh 
üL ja fogar nod) zu Gunften ber. Ungeimpften ausichlägt. — ؿ3‎ Den zwei 
erjten Lebensjahren ijt bie Cierblid)feit Defanntlid) überhaupt im Allgemeinen 
Oebeutenber. Aber auch da beträgt bie Mortalität der 

Nichtgeimpften im 1. Lebensjahre: 45,24 %/, 
M" ۲ 2. di 38,10 9f, 
tiährend bie Der 
Seimpften im L. Lebensjahre 60,46 ۵ 
T " 2. 7 3 1,05 un 
۲11811 

Hierzu fommt noch, daß bie Zahl der Ungeimpften befonders im eriten 
Sabre viel größer ijt, als bie ber Geimpften. „Wäre das Gegenteil der Fall, 
würden die Kinder famtlich in den erften drei Monaten -ihres Qebeng geimpft, 
jo würden natürlich vielmehr geimpfte Kinder erfvanfen, unb ba die Sterblichkeit 
in den zwei etflen Lebensjahren eine ziemlich bedeutende ift, fo wiirde Fonjequent 
ole Sterblichleit ber Geimpften eim viel qvoBere fein, als die ber Ungeimpften, 
ohne dag wir gerade bie Schuld der größeren Sterblichleit der Smpfung beigu- 
mejjen berechtigt wären.” 


1l. Bas die Zievaccination (Wiederimpfung) müßt. 
Dr. med. Thomas Brown (ondon): „Revaceination fann das nicht aus- 
zichten, was bie Vaceination nicht fann.” 


۱ Generalirjt und Generalinspekteur du service de santé Dr. Vleminckx 
(Orie): „Die Nevaccination ber Schuljugend, der Benftonäre, ber 01 
ind Seminare ijt unnüB! Die Nevaccination der Soldaten ift unii! 
Das ijt jonderbar, nicht wahr? nad) alledem, was in biejer Sache 1 01 
wurde, mas geldjrieben 11:0٦ unb geichehen ijt. Sch geitehe, ich jtaune felbit 
Darüber, aber ich fann nicht anders thun, fo lange 7 Shatiachen find.” 

Dr. med Lafaurie (Hamburg): „Auch bie Revaccination ift nichts als eine 
meder birelt, nod) durch Statijtit bemiejene Hypotheie, die nur den relativen 
ABert des Gingejtändnijjes bat, Daf bie Vaceinations-Hypothefe eine unhaltbare fei.” 
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12. Das jebige 3anpfgeleb iff nach der eigenen sogik 
Ser Impfaläubigen völlig unzulänglich uno unnik. 


Dr. med. Rohlfs (Göttingen): „Wenn man nicht im-früheiten 7: unpft 
ind aller 5 Sahre das ganze Leben hindurch wiederimpft, und nicht 
sugleich auch alle untere Haustiere, von denen pie Boden übertragen werden 


nnen, dieler regelmäßigen Impfung unterzieht, fo bleibt das ganze 010011180288 


eine bloße 01 (Eulenjpiegelei), ba der angebliche Schuß papurd) Dod) nicht 
۱161) wird.” 
13. Nicht einmal Öte 86٭‎ 0 Dlatternkrankbeit 
(chüßt vor Sem nochmaligen 25efalleruperoett. 
Die Srste: von Rhazes, Mead, de Haön, Fernelius, Decker, Borell, 
Diemerbrök. Willis, Sidobre, Bartholin, Morton, Behrens, Triller, Werlhof, Vogel, 


Börhave. Makenzie, Röderer u. a. m. beftätigen bie Möglichteit eines 2, 3, 


4, 5«, Be, Ts, Smaligen Wiederfommens der Blattern. 


14. Die Impfung macht den S&órper erf recht 
empfängflich für ôte Deitche. 
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Der berühmte Arzt und Univerfitäts-PBrofefjor Dr. med Hebra in ten 


hat beobachtet, „daß nad) einmal überitanbener SBodenfranffeit — und dazu 
gehöre ja aud) bie Hubpodentraniheit, (allo die Ampfung) — ein 8 659 


Befallenwerden heftiger und lebensgefährlicher zu tem pflege.” 


Dr. med. G. Buchanan (Glasaow): „SH habe eine Berfo getannt, Die 
mit echter Baccinelymphe geimpft mar und am achten Tage von den Blattern 
befallen murbe. Bei genauer Unterfuchung wurden Blatterngrübdyen von einem 


früheren Blatternanfall am Korper enibedit. Der Patient ftarb an einer zujammen- 
iteBenben Form Der Krankheit.” 


Nach ber Sanitätskarte ber S8ufomina vom f. f. Regierungsrat und andes- 
Sanitätsratsreferenten Dr. med. Denarowski erwielen jid Die Poden bei ver 
neimpften Bevölkerung der S3ufomina 6 mal töplicher als bei Der mitten unter 
diefer Bevölkerung wohnenden Selte ber vegetarifch Lebenden ypowaner, die ftd) 
ihrer Slaubenslehre gemäß nicht impfen laljen Dürfen. uch traten, mie Prof. 
Dr. Ad. Vogt berichtet, die Boden bei den ungeimpfien Sypowanern nur al Kinder: 
trankheit auf. Nach dem 10. Lebensjahre fam bei ihnen überhaupt fein 
Bocentodesfall vor. | 


ww 


Sanitätsrat Dr. med. Meyner, Chemniß: ‚Nachdem vote willen, marum in 
ben legten 40 Jahren von Jahrzehnt zu Sahrzehni immer ältere (meil mum 
geimpfte) Mltersklafien von den Boden ergriffen wurden, ۲۵ daß jebt bie ۷۲ 
Ceute nicht mehr ficher von ihnen find, erklärt es |t) von ielbit, daß in pen 
vierziger Jahren unjere8 Jahrhunderts erft auf 39 podenfranfe Kinder 10 ۶ 
wachjene, 1871 aber bereits auf 14 Kinder 10 ۵ famen. (Ge ift eben 
turd bie Impfung von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ein größerer Teil ber 78 
emp[ünglid) gemad)t morben." 


Brof. Dr. med. Kussmaul (Straßburg) jagt in diefer Beziehung, „daß in 
Genf in den Jahren 1580 bis 1760 unter je 1000 an ven 77 geitgrbenen Bere 
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jonen 961 Kinder im Alter unter 10 Jahren und 39 über 10 Sabre waren.” 
Dr. Meyner fügt hinzu: pon Berlin famen ftatt 39 mie in Senf zu einer Zeit, 
wo man die jymp[ung nod) gar nicht fannte, im Sabre 1871 als Blatternopfer 
auf 961 Kinder unter 10 Jahren nicht weniger als 1018 Berfonen über 
10 ۳ 


15. Gin Beweis óafür iff auch Sie auf Dirchows Betrieb 
verbotene Schafimpfuneg. 


Prof. Dr. Roloff (Halle): Nad Smpfung mit 06 7٤ erfolgte in 
ben Schafherden Ausbruch der natürlichen 0 

"Srofejjor Dr. med. Rudolf Virchow in Berlin jagte in Bezug auf bie 
Schafimpfung, melde auf feinen Betrieb im Jahre 1880 verboten wurde *): 
„Die Schuspodenimpfung ijt in der Tierwelt bereits ein überwundener Stand: 
punit. Io man bie Sdusimpfung niht übt, haben bie Voten fajt aanzlic) 
aufgehört. Ge feint, daß dort, wo man nicht impft, bie Seuche nicht fo 
gefährlich ijt, als ba, wo man impft.’ 


16. dnd zwifchen Schaf: und Menjchenpocken iff kein 
Zlnterfchted. 


Derjelbe hochberühmte Gelehrte Hat aber aud) ben wichtigen Ausspruch 
gethan : „&s ut Au betonen, daß zwilchen S P ler: und SDten]djenz 9[esneifumbe 1012 
Ihaftlich feine Scheidegrenze ift over fein follte. Das Objekt ijt verfchieden, aber 
Die Erfahrungen, die aus dem Objekt zu fchöpfen find, find Sehrfäße, welche die 
Grundlage ber Doftrinen bilden.” 

Aud mad) Med.-Rath Prof. Dr, Dammann, Dir. der Zierarzneifchule zu 
Hannover, giebt es ,smijdjen Schaf: unb Menjchenpoden feinen Unterichied‘“, 


17. Was Ser Schafen recht iff, follfe Sen Menfchen 
Billig fein. 
Dr. med. Oidtmann, Zinni: ‚Unter Salt wird das Impfen ber Menfchen 
zum Swang, unter Sriedenthal wird das Impfen Der Schafe verboten. Das 
gebilbetere Publifum wird feinen Mbicheu vor ber von Virchow als eine „an 
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*) Ein ۲۵۱۱۱668 Beifpiel für die Darjtellungskunft und die unparteiiihe Bericht: 
eritattung ber medizinischen „mpffreunde liefert ber 8. Band der 110۱16۱۸61۲ (4.) Nuflage von 
Meyers Stonverjationslerifon ) S. 905). Das Viehjeuchengefek vom „ahre 1880. läßt für Schafe 
mur nod) diejenige Podenimpfung zu (§ 47 unb 48) duch welche den Schafen, um in 
podiger Umgebung fie ۱6۴۸۵۲۲ burdjeudjen zu la]]en, fünftlich die echten Boden 
beigebracht werben, eine Maßregel, bie aber im Gefe nur auf dem Papiere fteht und von welcher bie 
Behörden feinen Gebrauch machen. 8 jagt nun ber betr. impffanatifche ärztliche Artikel: 
Ihreiber über die Schafimpfung? „Sie ift beim Ausbruch) der Schafpoden aefeslid) vorgefchrieben, 
um bie Ichnelle Ducchfeuhung der erkrankten und bedrohten Herden fünitíid) 7 
Bajta! ağ unter allen anderen Umfländen die 3mpfuug der Schafe bei Strafe verboten if, erfährt 
Der Lefer des „unparteiiichen“ Konverjationslerifons nift. Weih ber JIrtifeljd)reiber im Jahre 
1887 nod) nichts von diefem Verbot aus dem Jahre 1880? Sollte bic Huge Redaktion des 
2erifond mirfíid) einen joldjen Sgnoranten als Mitarbeiter anmerben? Oper hält ber impf- 
freundliche Herr Verfafier biefe8 Verbot für ein fo |djmermiegenbes Mtenetefel für die Sympfung 
überhaupt, Daf er im Sntereffe des Smpfoogmas feinen gläubigen 2ejern fein „Mergernis” ۶ 
reiten mill und Darum jenes rerchögejehliche Werbot Lieber totjchweigt ۶ Jedenfalls ijf Hefe Art 
ber Berichterjtattung ein erfreulicher Beweis dafür, wie morjc Die Grunbpfeiler der Ampf: 
„Biltenihaft" geworden fein müflen, menn man fchon zu jold) Heinen Dau&mitteldjen greifen 
muß, um bie Rifje gu vetfleben. 
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fid) ۱۵۵۲106 Mapregel” gebranpmarkten Snpfung fo lange funbgeben, bis mit 
Menfchenärzte dem entichtedenen Vorgehen der Tierärzte nolens volens 741 
und jchließlihh den Mut verlieren, länger bem Drude eines aufgeflärten Jahr- 
hunderts zu ۵۵ 


Dr. med. Deventer, Berlin: „Die Gejunobett der Schafe fol alfo rejpeltirt 
werden; bie Menjdyen werden gezwungen, ihre Gejundheit bem “smpfer ۶ 
zugeben. Beneidenswerte Schafe!” 


Dr. med. Oidimann, Zinni: „Es gab eine Zeit, und zwar eine lange 
Zeit, ba dachten und [pradjen die Tierärzte über das mpfwejen genau jo, mie 
pie Majorität der Mtenfchenärzte heute nod) über das Impfen denkt.” 


15, Die Seimfpfen erkrankten [tefo zuer [f an den 
Slaftern. 


Dr. med. Bruckner (3BajeD: „Dur die amtlichen Bodenliften ift ۵ 
leglich) nachgewiejen, daß alle SBodenepibemien der legten 10 bis 12 Jahre (Tomobl 
in Deutjchland mie in England) bei Geimpften und MWiedergeimpften ihren 
Anfang genommen haben. 


Dr. med. Oidimann in innidh weift auf Grund der amtlichen Aufzeich- 
nungen des Kreisphufitus Dr. med. Passow zu M.:-Gladbah nad), tak bei ber 
Dortigen SBodenepibemie vom 3006 1890 (bei einer Bevölkerungszahl von 50000 G.) 
„nur 5 ungeimpfte Unterjährlinge, und zwar in großen Zwilchenpaufen, die Poden 
befamen, und daß das er|te bieler ungeimpften Kindchen erft dann erfrantte, als 
bereits 23 geimpfte Sndividuen und inäbejondere aus feiner nächiten 8 
Umgebung Geimpfte zuvor die Poden befommen hatten.” 


19. Durch die Impfung können die echten Woden er: 
zeugt und verbreitet werden. 

Daß Häufig durch bie „Shußpodenimpfung” Die üdjten Boden erit ente 
tehen unb weiter verbreitet werden, UBC, mie Trofej Nor Dr. med. Vogt in 
Bern berichtet, bie 9[erste Macpherson in رای‎ Kuhk in Erfurt, Gröll in 
Ymöneburg, Monteils-Pons’ in Nimes, Gintrac in Bordeaur, Bakewell auf bcr 
«Mel Zrinivad, Blümlein in Dedt u. M. m. erfahren. 

Ueber ben leBtgenannten all berichtet Dr. med. Blümlein im Jahresberichte 
über die Zeitungen und Hortjchritte der gejamten Mtedizin von Birchom und 
Hiridh, VILL Jahrg.: „Sn Dedt, einer Gemeinde von 3000 G., war bie 4 
eines Kindes die llrjadje einer 8 Tage danach 7 Bockenepidemie, bei 
per 189 Berjonen, alfo 6!/, م۷‎ der Bevölkerung, erfrantten.” 

Died.=NRat Dr. Kiehl, Haag: „Die Smpfung dient gur Verbreitung 
ber Blattern.” 


Dr. med. Hübner, Leipzig: „Da bei ber lebten großen +004 
1872 jehr häufig ber Fall eintrat, baB die frifch Seimpften nach mehreren Tagen 
an den Poden erfranften, fab fid) das Bolizeinräfivium von Berlin veranlaft, 
bas Publitum zur Ampfung öffentlic) aufzufordern und dafjelbe zu ermahnen, 
fid nicht etwa dadurch abhalten zu laffen, daß manche Perfonen nad) erfolgter 
Ssmpfung bie natürliden Boden befommen hätten — denn diefe ۶ 
jonen jeten nur ‚zu pat” geimpft gemelen . . .“ 


Sentralimpfarzt Dr. med. Giel, Münden: „Die Blatternepidemie in 
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Diarfeille entftand durch einen jungen Mann, welcher tiefe smpfrarben auf 
beiven Armen trug.” 

Auch Prof. Dr. med. Haeser (Breslau) fagt in feiner Sejchichte ber 
Ceuden: „An Megy ptem brechen häufig bie Blattern Dutd) bie Impfung aus.” 

Dr. med. Legendre: „Während die Blattern epibemijd) herrichen, foll man 
Id) jehr hüten, gam Heine Kinder zu impfen, weil bie Vaccination ganz Dazu 
geeignet jet, Dic natürlichen 7 in ihrer Entmidelung zu fördern.“ 

Prof. Dr. med. Vogt (Bern): ,* bem bengalijden Diftrift Silhet unpfte 
Dr. med. Brown mit animaler Symphe und benußte Daun bie Smpflinge sum 
JReiterimpfen in jenem Bozirt. Das ging jo ordnungsgemäß etwa zwei Monate 
fort, als er eines jchönen Tages bemerken mußte, dah fih bie qgutartigen 
Subpoden orönungsmwidrig in Dienjchenpoden von febr bösartiger Form um- 
gewandelt hatten.” 


۱ (Huch Livingstone berichtet: „Su Matololo wurde durd die Jmpfung eine 
tödliche Blatternfeuche hervorgerufen.) 
Dergl. auch den Musfpruh von Prof. Dr. med. Vogt unter „Statiftif”, 


20. Durch Sie Impfung wird Sas Zockengift متا‎ 
lich gezüchtet. 

Dr. med. A. Th. Stamm jchreibt in jeinem Buche: Die Yustottungs- 
möglichkeit der Poden ohne jedes Ampfen^:. „Nicht Durch Vermehrung, ۱۹ 
nur Durd) Bertilgung der Milzbrandbaeillen und ihrer Brutftätten fann ich ben 
Viilzbrand bejeitigen, nur durd Austilgung der Dyphtbheritismicrocoeeen die 
Chphtheritis befiegen, nur Durch Austilgung ber Syphilismierocoeeen die Syphilis 
abjchneiden und nur dur d) jerftorung Der Bodenmierococeen und burd 
Vernichtung ihrer Fortpflanzung und Bermeh rung Die Boden vernichten.” 
„Ss ilt erwiefen, daß jede Bodenpuftel, allo jelbjtverftändlich aud) jede Smpfpoden= 
pujtel, sur Vermehrung des Bodengiftes beiträgt. ۰ einzelne Buffel, ohne 
gend weldhe Musnahme, repräfentirt alfo einen Herd ber Giftvermehrung. Mit 
der Smpfung jchaffe ich aljo Milliarden neuer Herde Der octengiftvermehrung, 
und das ijt ein 5 ergehen.” 


wl. Die Impfung iff viel fchlmmmer als Sie Slattern. 


Dr. med. Ed. Reich, Glüdsburg: „Die Jmpfung bringt noh mehr Degene- 
ration in bie Welt, als bie Boden.” 


Jtattonalrat Dr. med. Scheuchzer in Bülach (Schweiz): „In Folge gewifien- 
haften Studiums gelangte ich zur Üeberzeugung, daß der Nuken des Sinpfens 
zum Meindeften ungewiß, der Schaden aber ther fei und zwar ganz ficher. Sch 
behaupte, daß burch die smpfung an Kindern wie 607 ungleich) mehr 
geldjabet worden ijt und gejdjabet wird, als alle unjere Bocen-Epidemien es zu 
thun im Stande gemejen find.” 


“=, Das Impfen müßt nichts, ift aber [ehr ۰ 


Hofrat Dr. med. Schürmeyer in Hreiburg: „Ich Babe 32 Jahre in meinem 
Bezirke von 25000 Einwohnern bie Jmpfung ausfchließlich beforgt unb zwar mit 
aller menjchenmöglichen Vorficht im Vollzuge. Nab 40 Sahren überzeugte mich 
Statiftif und Erfahrung bei ben über 10000 Geimp[ten, daß Vaccinirte von 
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den natürlichen Borken fajt in demjelben Verhältniffe befallen werden, wie ۶ 
virceinirte, und lebtere bei richtiger Behandlung fo ficher genefen fonnen, mie 
erftere. Much bei beitmdglichem Smpfftoffe und richtiger Handhabung der Jmpfung 
find zufällige, fchwere und jelbjt lebensgefahrliche Folgen, wie Rotlauf, Orijen- 
franfheiten u. f. m unvermeidlih. Sch halte deshalb Die Impfung nidt nur 
für nußlos, fondern der unvermeilichen Folgen wegen für gefunohettş: und 
lebensgefährlich.‘ 

Dr. med. Betz in Heilbronn: „Das 30001 jdjübt durchaus nicht, nicht 
einmal auf acht Tage hinaus, vor den Blattern, nügt alfo aud) nichts, hat 
aber häufig fehe läftige, mitunter bedenkliche, ja jelbit tönlihe Krankheiten 
sur Folge.” 

Dr. med. Skeiton (Zondon): ‚Sch habe viele Jahre zur großen 7۶٤7 
gehört, möchte aber nicht länger bie Verantwortlichfeit auf mid) nehmen, da bie 
Vaccine nicht bloß nicht just, jonbern auch lirjad)e anderer Krankheiten it." 


Bro’ellor Dr. med. Germann (Leipzig):  رراللک‎ 002 8 ۷ئ20‎ 
MWirkens an ben geburtshilflichen und 070 Abteilungen der Leipziger 
aunäfologiichen Boliklinif habe id) bie Impfung als eine Quelle ber Verbreitung 
der Syphilis erkannt, und bat mich Dies zur llebergeugung geführt, daß weder 
Amp[amatng nod Smpfung überhaupt ferner zu verteidigen leteit, ۱۵۲01۲ wenn Die 
Schußfraft der Smpfung gegen Borken ڈ8‎ bewiejen wäre, ein Beweis, Der 
bis jegt nicht aeliefert worden... . . Wer jemen quien Namen liebt, jollte jid) 
wohl hüten, Denjelben poreilig zu Ghunften 06 ۰ smpfung aufs Spiel zu ۰۱ 
mit deren Verteidigung fann man fih nur blamiren.‘ 


Prof. Dr. med. Jung in ۷۰ ,2u meinem unendlichen ۷۷ etfannte 
id) erft in jpäteren Jahren, daß bie Impfung nicht nur. kein Segen, wohl aber 
cin Fluch für bie Menjchheit ijt." 


of. Dr. med. Karl Bock, Leipzig (Verf. des befannten Buches vom 
gefunden und Franken SDtenjd)en ^: ‚Sch habe in meiner 40 jährigen Braris vom 
"wupfen allerdings weit mehr Sclimmes als Gutes gejehen. Dah burd) das 
mpfen im 0 Körper eine Art Eitervergiftung veranlaßt wird, jelbji 
wenn Die lymphe zum ;vmpfen von ganz gefunden Wüben und Kindern genommen 
wird, das fann nicht bezweifelt werden, und daß eine old: Blutvergiftung jchlechte 
Solgen haben fann, ijt erwiejen.“ 


Dr. med Andrews: „Eine : 281üDrige Erfahrung hat mir beiiejen, bah 
in Hunderten von Fällen die Impfung die 0011181811 i der Blatternfranfheit ۲ 
vorbeuge nd gehindert, nod) fic gemilbert hat; mur in allzuvielen Fallen ijt jte nad) 
meiner Erfahrung die 1 von Erblindung, Serankeln und efelbaften ۶ 
heiten gemejen.“ 


Dr. med. John Adams, Redhill: „Sc muß entjchieden ausjprechen, Daß 
die Kuhpodenimpfung feine Wohlthat für das Mtenjchengeichlecht ijt ۷ 
das Gegenteil." 


Dr. med. Hübner, Privatdozent in Leipzig (früher Zielenzig) jchreibt in 
feinem befannten Buche: Ueber Heilung ber Poden ۰ 

1: „Die Vaccination gewährt nicht nur gar feinen Schuß gegen Die na: 
türlichen Blattern, fondern fie begründet 

2. bie Dispofition zur Entitehung der Boden! feit und bewirkt demnach 
das gerade Gegenteil von dem, was man durch [ie erreichen wollte: nämlich jte 


تا روا با NRI‏ مات 


it bie Urjache zu ber fortwährenden مها‎ der Rockenepidemien und der 
Grund ihrer Unvertilgbarkeit: 

3. bie Impfung ift nichts anderes, als was der 0(1 ergiebt: — 
eine Vergiftung burd) animalijden Srankheitsftoff, durch welchen ohne Ausnahme 
pie Gefunbfeit ber unglücklichen Sapflinge gefchädigt wird.“ 

Dr. med. Siegmund Werner: „Ich erinnere mid) nod) ber Zeit, wo aud) 
id) bem Dörenjagen gemäß für bie fegensreiche Schußfraft der Smpfung 071 
mar. Die eigenen Wahrnehmungen führten zur gegenteiligen SInfidbt. Jtad)bem 
i) *Berjonen an Variola fterben faf, welche nicht nur zweimal, jondern vielmal 
geimpft worden waren, nachdem ich mich davon überzeugte, Daf bie 8ءء‎ 
gar temen Schuß gegen varicella (Waffer- ober Windpoden) gewährt unb aud) 
gegen variola feinen oder nur eingebildeten Schuß giebt, nachdem id) oft genug 
wahrgenommen, welche ernften Erkrankungen, welde üblen Sufülle die Vaccination 
und Die Hevaccination verurfachen, nachdem id) nur zu oft Zeuge war, daß Kinder 
ganz gelunber Eltern nad) ber Impfung zu frünfe( anfingen, förmlich vermelten 
ober jehr jErophuldös wurden, mußte id) durch jo augenjcheinliche 1 aug 
einem begeijterten Smpffveunde ein ونر‎ Impfgegner werden.” 

Dr. med. William J. Collins; 25 Jahre lang Smpfarzt in Edinburg und 
Vonbon, bat viele Taufende von Kindern geimpft und legt, nachdem er zur Er- 
tenninis des ganzen Smpfelends gekommen, folgendes Gejtändnis ab: „sch habe 
durchaus feinen Glauben mehr an die Vaccination und- betrachte He mit rent 
wiperlichiten Gfel. Wenn id) von ben Opfern meiner eigenen Ssmpfungen mir 
um dritten Zeile bie Leidensgefchichte erzählen wollte, dann würde die Schilder 
diejer Gräuel Euch das Blut in den Adern erftarren machen.” 

Dr. med. Belz, Heilbronn, jchreibt uns unterm 18. Suni 1890: jM) 
fonnte nod) nicht zu ber llebergeugung  fomumen, daß das Ampfen gegen bie 
Boden jdjüpt, wohl aber zu ber, daß es fehe häufig ۴ ; Daher fort mit 
bem ) 707 


“3. Die Impfung verurfacht Srankbeiten, Sie viel 
gefährlicher als Öte Blattern find. 


Dr. med. W. Hübner (Leipzig): „Da bie Bodenlymphe eine naturgenmape 
Affinität (Berwandtichaft) zu Der Lymphe des menschlichen Körpers hat, jo wird durch 
die Smpfung vornehmlich das Iymphaliiche Syftem Erankhaft afficivt (geveizt), und man 
findet deshalb bei jedem Impflinge Anfchwellungen ber eympbgefáBe und der Drüfen, 
und zwar nicht bloß ber nahe gelegenen Nchleldrüfen, fondern eine Erkrankung 
im Drüfenfyftem des ganzen Körpers, bie hierbei anjchwellen, jchmerzhaft find 
und jpaterhin jid) verhärten, Die anatomifche Unterfuchung diejer pathologiich 
angejchwollenen Drüfen hat ergeben, daß bie Vergrößerung und Werhärtung der: 
jelben durch Gfrofemalfe bewirkt wird, welche in ben Daiden und Schlingen 
per feinen Gefäßchen abgelagert ijt. Es unterliegt daher gar feinem ماه‎ Daf 
die Podenimpfung die hauptlächlichite llvjadje ber Skrofelfucht und der über 
handnehmenden tuberfulöfen Chwindfucht ift, was auch jtatiftiich nachgewielen ift.” 

Der Smpffreumd Prof. Dr. med. Felix von Niemeyer, Tübingen (nicht zu 
verwechjeln mit bem jympfgegner Paul Niemeyer): „Es läßt fid) nicht 1۸ 
tellen, daß Subpoden ffrophulofe Affectionen hinterlaffen.” 

Dr. med. Barnet, Carlisle: „Vaccinirte Berfonen werben bisweilen Opfer 
anjtedenber Krankheiten und der 744 








Dr. med. Rillet, Genf, Schreibt in feimem Handbuh der ۰ 
„Tuberfulofe wurde auffallend häufig nad) ber Vaceination beobachtet.” 

Dr. med. Klebs (Prag) fagte in einem Bortrage im Berein ber‏ وا 
erste Niederöfterreichs: „Eine andere ‚Krankheit, welche von der Volfsitimme‏ 
inwohl, wie von Nerzten als durch die Ampfung übertragbar bingeitellt wird, it‏ 
die Suberfufoje, bes. die GfropDuloje. An biejer Beziehung mehren pd in‏ 
der That bie Beobachtungen, welche darauf hindeuten, bap jolche llebertragungen‏ 
möglich find.”‏ 

Dr. med. Bartlett, Brofeijor an ber Unwerjität zu New-Nork: „Yon 208 
geimpften Kindern jtarben nicht weniger alê 138 an tuberfulöfer Schwinsjucht, 
70 aber an anderen &ranfbeiten, während von 95 nicht geimpften mur 30 an 
tuberfulöier Schwindfucht und 65 an anderen Kranfheiten das eben verloren.” 


Dr. med. Friedinger (Bericht aus dem Spital Tür Wöchnerinnen und 
invelfinder in Wien): „OD Babe aud) beobachtet, daß vaccınirte Kinder, welche 
wäh end des Verlaufs der Impfung von Bruftentzündung befallen wurden und 
itarben unb fezirt wurden: Tuberfula und felbft "bedeutende Höhlungen in ben 
Zungen zeigten.’ 

Dr. med. Davis, am Stothern-Hofpital zu Liverpool: „Sch Habe gejehen, mie 
piel Unheil aus ber Waccination ۳ 


Dr. med. Fife, Birmingham: „Ich bin häufig in Fällen mit Kindern 
eonfultirt worden, welche vor ber Vaccination gejunb waren, aber nachher an 
halsftarrigen Sautfvanfbeiten zu leiden hatten.‘ 


Dr. med. Rowley: „Blindheit, Lahnheit, forperfid)e Verunftaltung find 
in unzähligen Fällen die Folge davon gemwejen, daß die Vaccine 1061 
worden ijt, fowie daß gar oft das verhängnisvolle Gift ein Kind vor der Zeit 
dahingerafft Dat." 


Dr. med. Schlegel in Mltenburg: „Die Zahl ber Unglüdlichen, weld an 
Mugen, Ohren und Sprache, am Lichte des Geiftes und an den geraden Gliebern 
ichwere Not leiden, find jet weit größer als jonjt vor der Vaccinatton.‘“ 


Dr. med. George Gibbs (London): „Und was ijt jchließlih das Fazit der 
Schußpodenimpfung? Sehen wir in das Londoner Bodenjpital hinein. Die 
arößere Hälfte ber Blatternkranten, 54°/o, ijt mit guten Smpfnarben verjeben 
und leidet fdjmer; bem durch die Impfung „‚eichüsten” wird dafür ein anderes 
Sefchent zu Teil: Erythem (Roje), Eryfipelas (Rotlauf), Smpetico (näfjende 
Husichläge), Choma (Hautausichläge), 71 (Blutfledenfranfheit), bösartige 
Snflammationen (Entzündungen) und Eruptionen Nusjchläge), Diarrhoe, Nerven: 
leiden, &frofeln, Suberfefn, Schwindfuht, der Tod burd) vicarirende Sterblid) 
feit, vergrößerte Sterbezahl ber (Gejamtpopulation, eine verminderte وا‎ 
(Miderftandsfähigkeit) gegen Strankheitsurfachen, fchroterigere Kur Der Strantheiten, 
veränderte Wirkung der ۱ 


94. Die Impfung kann den Tod herbeiführen. 


Wrof. Dr. med. Kussmaul (Straßburg): , tan erfiebt hieraus, Dak Die 
Qubpodenfranffeit nicht immer eine ganz leichte und unbedeutende Krankheit 
darstellt. Sie erregt zumeilen heftige Zufälle und, id) leugne es nicht, fie führt 
fogar ausnahmsmweife den Tod während ihres 65 herbei. && müre unrecht, 
dem Buhlitum, welches bei biejer Frage fo wefentlich interejftrt ijt, Die Wahrheit 
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zu verjchiveigen unb bie möglichen üben Folgen ber Ssmpfung geringer Dui 
itellen, als fie wirklich find.” 

Dr. med. SORS tankfurt a. Mt.): „Es hatfichherausgeftellt, daß burd) smpfung 
mit humanifirter | ا ا ا‎ eine Anzahl von Kindern vergiftet, ja getötet 
worden ijt, unb zwar vornehmlich durch ein Gift, welches diejenigen, bie ber ۶ 
treffenden Seuche nicht erlegen find, vorausfichtlih für ihr ganzes Leben der 
menjchlichen Gejellichaft entrüden fann.” 

Dr. med. Schaller und Dr. med. Schwarz (Stuhlweißenburg): „Dte Blattern 
nehmen von ber "+4 durchaus nicht Die geringite Notiz. Die Sterblichkeit 
an der Vaccination ift eine viel größere als die Sterblichkeit an 7 


Dr. med. Shew (Emerita) : „Die Smpfung bringt das Leben mehr 7 
weniger in Gefahr und rafft in manchen Fällen das Kind dahin. Sch halte 8 
nid) für geraten, das GCoftem durch das Ampfgift zu vergiften.” 


Dr. med. Albu vom 4 0 Kranfenhauje in Berlin. teilte in einer Merzte- 
verjammlung folgendes mit: „Bon 500 gefunden Kindern, die ich impfte (alle, 
Die Zeichen von Skrofeln 2c. an jid) trugen, wurden ausgejchlofen) blieben nur 
86 gejund, Alle anderen erkrankten; bie meijten an Yautausjchlägen, Eclampjie, 
‚sntejtinalfataurh 2c. Von diefen 500 Rindern ftarben 103 innerhalb des nächiten 
‚Jahres. Bei fait ver Hälfte bieler Kinder führte eine ununterbrochene Reihe 
von Erkrankungen ben Tod herbei.” 

Diedizinalcat Dr. med. Bauer aejtebt, daß er feinen eigenen Knaben „‚mittelit 
der Subpodenimpfung zu Tod gemartert^ hat. a 

Dr med. Verkrügen (London): مر‎ babe erft vor wenigen Sagen ein ۲ 
gejundes Kind burd) das Smpfen verloren!” 

Dr. med. Böhm (icjenbad): ‚Nicht Pulver und Blei, niht Schwert und 
tange haben soviel Leben acut und chronisch vernichtet, wie die Vanette 8 
‚smpfarztes 1“ 

25. Einige Stinöserkrankbeiten fin feit Einführung des 
Snpfapanges ptef Bäufiger it. یت‎ geworden. 
. Dr. med. J. Roberton, Dianchefter: „Es fterben jebt in der That mehr 
Kinoer an Deajern, Scharlachfteber u. dergl., 7 vor Der renter Men Entdedung.”, 
Dr. med. J. Copland, ondon, (in feinem Mörterbuche der 01 


Dtedizin): „Daß 01ت‎ Tuberfeln feit Einführung ber Subpodentmpfung 
jih vermehrt haben, leidet feinen 0 


Dr. med. Deventer, Berlin: „Die Krankheiten bei Kindern treten feit Der 
Ssmpfung weit häufiger ids gefährlicher auf als vor berjefben. Namentlich find 
es Die Darrjucht der Kinder, der Keuchhuften imb die Diphtheritis.” 

Dr. med. Connel Reed (London): „England und Deutjchland fennen bic 
iphtherie erft feit Einführung des 1“ 
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26. urh óie Impfung wird Ser Körper für Seuchen 
ertpfäünglicher. 

Prof. Dr. Bamberger (Würzburg), Dr. med, Agaz unb Dr. med. Fr. Müller 
(Nlugsburg), Dr. med. Vanoni Dr. med. Ott, Dr. med. Hacker, Dr. med. Wurm. 
Dr. med. Bekers, Dr. med Gleich (jämtlich in Weinen), Dr. med. 0٤:8 
(Eberinannsjtadt), Dr. med. Heine (Würzburg), Dr. med. Steinbacher, Dr. med. 
von Klüber (Dünden), Dr. med. Gross (Dberjtvorf) Eonftatiren, daß durd) bie 
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Tmpfung die Dienfchen für üble endemifche unb 0آ ماب‎ 61010170 8> 

werden (Ssnfluenza!!!) 

27. Die Dolßsgejunöbeit Hat Rh bei Einführung oes 
Dimpfzwarges verfchlechtert. 

Dr. med. Jules André jchreibt vom Impfen: „Das ijf eine hübjche Zus 
mutung. Gin bem Körper feindlicher Stoff bleibt demjelben immer feindlid) in 
franfen mie in gefunden 016117 

Dr. med. Poche (Gudho: ‚Sn allen ٥۷ Provinzen, wo mit 
Cifer bie Vaceination betrieben wird, ift bie Militäruntauglihfeit immer größer 
geworden,” 

Dr. med. Deventer, Berlin: „Ganz befonders auffallend ift (Tett Einführung 
des Ampfzwanges) das Unvermögen der Mutter, ihre Kinder jelbjt zu ftillen.“ 

Dr. med, Nittinger, Stuttgart, ji Det als Folgen des Smpfawanges an: 


„l. das Ginfen ber Bolfszahl, 

2. die ۱۸۵ den Todeställ €, 

3. Die Nbnahme Der Geburten, 

4. die Gebrechen der Milttärpflichtigen, 

5. bie Verminderung ber Geburtstraft der Frauen.” 


Dr. med. Weber (Duisburg): „Die 008 jchädigt Taufende von Kindern 
im frühen ober jpüteren Kindesalter auf Lebenszeit, entweder durch frühen 0 
— Mermehrung der Kinderiterblichfeit — oder, was nod) viel jchlimmer tjt, durch 
1٤ Der gejund geborenen Konititution, provozivendes ۱۱۲00۲۵۱۲ 72+ 
mernder Strantheitsanlagen, oder durch lleberimp[ung geradezu efelhafter ۰ 
beiten. Sie Ichafft dadurch bie Grundlagen zu einer langjam arbeitenden 
allgemeinen Degeneration unjers Bolt Stammes, gegen welche öffentliche 
und private 010016116 vergebens anfümpfen werben ^ 

28, Die Einführung des Impfzwarges bat ote allge: 
meine Sterblichkeit erböbt. 

Dr. med. Zimmermann, London: „Seit der Jmpfung euet jid) jede 
Berechnung Über bie Zeit ber Verdoppelung der Einwohnerzahl als rem un: 
brauchbar.” 

Bayard, einer der hervorragenöften franzöftjchen Merzte, ichrieb in einer 
Netition an das Barlament: „Die Vaceination ijt ein Verbrechen gegen Die 
Natur. Die allgemeine Einführung der Baccination Dat die Sterblichkeit ver 
Sugend verdoppelt.” 

Dr. med. Pearce (Northampton): ‚Sch babe in aller Gegenden, wo Die 
Vaccination foreirt wurde, ein Bader ber Sterblichkeit beobachtet.“ 

Dr. med Pearce (ondon): „Die größte Abnahme an Seelenzahl erleidet 
Arland, das Land, das vom Moel ausgefaugt und von den Surgeons 0010011 
geimpft wird.” 


Dr. med Benoit: „Schüsen vor Blattern fann Niemand, fein Arzt, fein 
Wunderdoltor u. f. m. Mit diefer Einficht follte jeder fünffinnige SDtenjd) fid) 
befriedigen. Und bod) ftreiten Merate mit einander darüber, flagen einander als 
dumm, tindif und ignorant am. Die Ginfübrung des Kuhpocdengiftes wider: 
jtreitet nicht allein allen natürlichen -Tonjtitutionellen Rechten der Eitern, Jondern 
gleicht einem wirklichen Morde. Sm alten Impfftaaten nimmt die Sterbeziffer 
grauenbaft zu.“ 


C AIO NES 


29. Wo der Impfzwang abgelchafft wurde, Dat fich Sie 
1111000566810 ×ا‎ verntinderf. 


Dr. med Th Bruckner, Bajel, jdjreibt uns unterm 12. Juni 1890: „Bei 
uns ilt dev smpfzwang feit 8 Jahren aufgehoben. Dbjchon die SKinderfterb- 
[idjfeit feit Dieler Zeit entidjienem abgenommen hat, fuchen die Herren ۵۰۷ 
Dies bod) mit anderen Gründen zu erklären.” 1 


Dr. med. Crüwell, Danzig: „Zehrreich find bie Angaben bes Ziüricher 
ftatifti]djen Amtes über bie dortigen GSterblichfeits-Verhältniffe. Es ftarben an 
Diphtheritis und Kroup unter ber Herrichaft des Impfzwanges im Jahre 1882: 
390, Dagegen nad) Aufhebung des Impfzwanges im Jahre 1884: 177 Rinder: 
eS jtarben an Brechburchfall im Jahre 1882: 840, dagegen nad) Aufhebung des 
smpfzmanges im Jahre 1884: 403, allo nicht einmal bie Hälfte ber Sinber. 
Diphtheritis und Brehpurchfall find befanntlich die 1 Solgenübel der 
tünftlichen Bodenimpfung, und es wurden mithin nachweislich im Kanton 
Zürich burd) Unterlafjung der Impfung im Jahre 1884 390—177 — 213 unb 
840—403 — 497, alfo zujammen 650 Kinder vor bem Tode an ben ۰ 
übeln der Impfung bewahrt. Freilich, bie Kinderärzte von Zürich verloren baburd), 
abgejehen von dem Ausfall für die unterlaffene Impfung, mutmaf(id) die Hälfte 
ihrer Einnahme Und das ۲ | ij 


30. Welchen Werf darum der “6ہ0ا30+71|)8,,‎ Bat? 


Dr. med. Kerner, Weinsberg: „Da jo viele Fälle unzweifelhaft feftgejtellt 
jmd, wo Syphilis, Skeofeln u. f. m. mit eingeimpft werden, fo ift das Impfen 
immerhin ein Mittel, nicht beffer wie das, womit der Bär feinem 1:71 
5001811106 die Fliegen verfcheuchte, indem er ihm Felsftücde an ben Kopf warf.” 


K. K. Sanitatsrat Dr. Lorinser, Diveltor des MWiedener Kranfenhaufes und 
Bodenhaujes in Wien: „Gegenüber den großen, unerbittlichen Jtaturgejeben, nad) 
denen Gpibemien fommen und werjchwinden, evjd)eint bie Impfung und ber SYmpfe 
yang als eme müjjige Spielerei, mit welcher fih ängitliche Gemüter beruhigen 
unb täujchen wollen. Dieje Spielerei wird aber zu ceinec großen Plage ber Be- 


volferung, wenn Diele durch Gelb: unb Gefängnisftrafen. gezwungen wird, ihre 
gejunden Kinder durch einen snfeltionsftoff, deffen Wirkungen nicht in der Hand 
des Arztes liegen, einer Srankheitsgefahr auszufeßen, welche zwar in vielen Fällen 
glüdlich vorübergeht, aber in nicht gar feltenen Fällen zu heftigen Eutzündungen, 
zu längerem Siechtume, ja wohl aud) zu einem tödlichen Ende führen fann, und 
e5 wird begreiflich, zu welcher Mufregung, zu welhem Wideritande unb Brotefte 
von Gelte des ;Doltes in Deutjchland die Einführung der Zmangsimpfung 
führen mupte.^ xu 

Dr. med. Berhtelen, Dvesden-Lojchwig: Worin befteht wohl ber Unter: 
iied zwilhen einem Gärtner, ber einen Baum gepfropft unb einem rat, ber 
einem Menihen die Poden einünpft?" — Der erfte entnimmt einem edlen unb 
ganz gefunden Baume ein Auge oder Propfreis und propft daljelbe auf einen 
milden Stamm, um diefen dadurch zu veredeln. Der andere nimmt von einem 
tranten oder abfichtlih Frank gemachten unveifen Tiere ein unreifes, efelhaftes 
Strantheitsproduft (Eiter), alfo ein Gift (virus) und überimpft daffelbe auf einen 
gerunber Drienichen, um diejen Dadurch vor derjelben ober einer ähnlichen Krankheit, 
deren Seim er ihm aufziwingt, wenigitens auf einige Jahre zu fchügen. Melcher 
von beiden vichtiger, logijdjet, vernünftiger benft und handelt, bas fieht jeder 
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Laie, jedes Rind ein;- dazu bedarf es feiner tiefen  müjenjdia[tlidjen ärztlichen 
Kenntniffe. Mber aud) bie verjchtedenen, ja entgegengejeßien "۲۷۷۰ ۵۲ 
beweifen baffelbe. Der Gärtner erzielt Ichönere Blumen, edlere $yrüd)e; Der 
Ampfarzt dagegen die mannigfaltigiten Formen acuter und chronicher Strankheiten 
(vor allem die Poden jelbft), Siechtum, DVerfrüppelungen und vorzeitigen Tod, 
während ber eigentliche Swed, bie Verhütung der Boden, alfo größere Wider- 
ftandsfähigkeit gegen S(nftedung gänzlich verfehlt wird. „Kann man aud) Trauben 
lejen von den Dornen oder Feigen von den Dilteln?” jagte ber Heiland. „Ein 
guter Baum fann nicht arge Früchte bringen und ein fauler Baum fann nicht 
qute Früchte bringen. Mfo an ihren Früchten follt ihr fie erfennen." 


31. Die Impffreunde mußten, um Ole Impfung zu 

rettert, fortwährend die 2Xefboóe ändern. Eine 0 

nach ser andern mußte von den Zegtierurngen per: 
Boten werden. 

Die 1. Methode war bie Snocitfation (dielleberimpfung des Mienfchenblatternftoffes). 

Dr. med. Rahn, Sangerhaufen): „Was ben Einfluß ber Snoculation 
betrifft, fo. ift anerfannt, daß Diejelbe eine unberechenbare Verbreitung 01 
Dburd) bie aktive Anfteckungsfähigteit ber Jnoculirten bewirkte. n ven erjten 42 
abren nad) Einführung ber Snoculatton. in London ftarben allein 24549 Kinder 
mehr an ben Boden als in den vorangehenden 42 Jahren. 3n Guropa traten 
die Poden gerade am heftigiten auf mad) Einführung ber Snoculation.“ 

Der alte Hufeland in Weimar erklärte 1798, die Bockenjeuche in Weimar 
fei durch bie Inoculation veranfabt worden. 

Die Inoeulation ift jeBt bei hoher Geldjtrafe, in manchen Ländern fogar 
bei Freiheitsitrafe verboten. 

Die 2, Methode war die Impfung mit fogenannten ,,SvuBpoden^ (f. ۶ 
idnitt 7), bie auf Menfchen übertragen wurden, von denen bie Eymphe nun ab- und 
auf andere übergeimpft wurde (Dumanifirte Lymphe). Infolge diejer ,, ۰ 
Sinpftechnik nabm aber die Uebertragung ber gräßlichiten und efelhaftejten Krankheiten, 
vorallem ber Syphilis, derartiiberhand, dah fid) enbfid) viele Dunberte von ۱ 
entrütet Dagegen ausfprachen. (Bal. das berühmte engl. Blaubirch über bie Impffrage.) 


Der berühmte Dr. med. Ricord, Oberwundarzt am Hofpital du midi zu 
Raris jd)rieb 3. B.: „Sollte nur ein unmiberipred)barer Fall von 6 
der Syphilis oder irgend einer anderen Krankheit Elar bewiejen werden, 
fo muß die Impfung aufhören.” — Und ein Jahr jpáter. evf(arte er: „So 
febr. ich mid) ftrdube — ich muß idie Möglichkeit dev Verbreitung der Syphilis 
durch bie Smpfung zugeben“. 

Die 9. Methode der legte Strohhalm, an- ben fid) bie Impffreunde nunmehr 
Hammerten, war dann endlich die Impfung mit fogenannter animalifcher Lymphe. 
(S. Nbichnitt „Kälberlyimphe.”) 

32. Die fogenannte „Stälberlpnipbe“ift ebenfo gefährlich 
wie Öte Dumanifirte, wenn nicht gefährlicher. 
(S. qud) unter Statiftif und unter 6 u. 7.) 

Dr. med. Waltz, $vanffurt a, ©., stellte im Sabre 1885 auf Wittom 
(Snjel Rügen) unter Zuziehung des dortigen Kreisphyfitus 300 durd Smpfung 
Grfranfte feft. Die Erkrankungen aber waren verurjad)t Durd) bie legte Hoffnung 
Der Impffreunde, bie Kälberlymphe, bezogen aus dem Kgl. Zentralimpfinftitut 
zu Gtettin. ۱ 
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Sm Anflug an diefen Fall frie Sanitätsrat Dr. Paul Niemeyer in 
Berlin: „Nicht blos die Aufhebung des gejeglichen Smpfzwanges, fondern jogar 
daS Verbot der fogenannten SHugpotenimpfuno ericheint nur noh als eine 
stage Der Heit.” 


Sanitätsrat Dr. med. Bilfinger, Stuttgart, jchreibt uns unterm 19, Juni 
1890: „Det Einführung der Käalberlyimphe hat die Impfung wur an ۴ 
lichkeit gewonnen,‘ 

Dr. med, Betz, Heilbronn: „Ptit vollem Redt. wurde bie Anoeulation 
verboten, und gang mit demfelben Rechte muß aud) bie Vaccination mit Kälber- 
lymphe verboten werden.” 

Die reichsamtlichen Mittheilungen aus den Arbeiten des fatferlichen ۰ 
heitsamtes zählen aus den Jahren 1886 und 1887 allein Schon mehrere Hunderte 
von smpfichädigungen (morunter viele Todesfälle) Durch Kälberlyniphe auf, bie 
durch vereinzelte impfärzte zur Kenntnis des Giejunbbeitsamtes 3 find. 


Dr. med. Lahmann, 1+ 010 b. Dresden: „Wir impfgegnerifchen 
الا‎ ٣ impfen melt erjt, menn bie Polizei unfere Clienten Dure Strafen mürbe 
gemacht hat; unfere SYmpfprarie ift daher ja nicht groß, außerdem impfen wir 
vedt 0. Wenn wir dann Dod) .0 ۸۷۱ können, dab Die animale 
nmpbe meit häufiger, ja im legten abre fait regelmäßig eine jtarfe ۶٤ 
Beranderung der Smpfpufteln bewirkte (in einem Falle liefen die fünf Smpfiticdhe 
^u einem gr oben 6:1611 jujammet, wodurch bas betreffende Mädchen ۵ 
ee entitellende Narbe bel halten wird), jo 1 mir jagen, daß die Verlängerung, 
welche dem wanfenden zympfgeje& bDurd) bie animale ٤٣۴ ermöglicht wurde, 
nicht von Delana fein fann;. denn Die Gefal J Der Smpfihädigungen | iit vielleicht 
m Bezug auf die Schwere wrfelben verringert, in Bezug auf die Zahl derfelben 
aber burd) die animale Lymphe erhöht worden. 


Das von ben Mtedizinern herausgegebene Journal d’Hpgiene jchreibt (7. No- 
vember 1889): „Die in Motte-aur: Bois beobachteten Fälle mit verdächtigem 
Ausjeben (hervorgerufen durch Impfung mit Sülberfympbe) Icheinen mit von 
perle[bei Sorte au fein, wie bie ion lange von vielen Merten beobachteten 
inp [ge) dite. Die uleeroje jymp[pultel Bat ih.e eigene شنت‎ welche bis 
auf pie Seit der KSenner’fchen Entdeckung zuriidführt. Jenner felbit Dat die 
nn der j;ymprmpujtelm nach animaler 2 wiederholt beobachtet. 
(Sr jehreibt: ($8 kommt haufig vor, bejonders wenn bie Eympbhe direft vom Kalbe 
genommen mar, Dak die Bufteln fich in Freilende tiefe Gefchwüre verwandelt, 
Deren Pteizzuftand eine jchwere und gefahrorohende Entzündung Hervorruft.” 
(Rotlauf.) 

Dr. med. Sacco bat in Stalien Ddiejelben Ampfunglitke beobachtet, wenn er 
mit Kalber- ober mit Schaflymphe geimpft hatte. 

33. Vie Imrpfärzte können nicht für Sie ۵1۰ 
gungen verantwortlich gemacht IDeroen. 

Dr. med. A Th. Stamm in Baden: Baden: „Das nod) mit anderen Krant- 
heitsgiften ertra inficirte Bocengift bei Mtenjchene wie bei Suülberpoden iit bis 
jeßt Durch gar fcin 5 Kriterium von dem nicht nod) ertra infieirten 
Bodengift zu unterjdjeiben. Die Merzte konnen daher beim Swanasimpfaelets für 
jolche Ertravergiftungen nicht verantwortlich gemacht werden.” 

Dr. med. Brooke, Condon (Weftminjterfpital): „Es ift unmöglich, oie Grenze 
per menjchlichen Nachläffigfeit zu beftimmen. 
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34. Die Impfung iff fo gefäbriih, und Joch Kino ôte 
»latterrt [o leicht zu ۰ 


Oberamtsarzt Dr. med. S. Faller, 3$ 0000 pater Freiburg i. Bt., 
welchen 3 Kinder infolge der Smpfung an ungenichwindfucht geitorben fui, 
Defien viertes 3. 3. in hohem Grade Fränfelte, und dem mur ein Sohn von 
Krankheit und Sod verjchont geblieben, weil verjelbe wegen Albwejenhett 7 
Suteberimpfuna entgangen war, fchrieb in jeiner Wetition um Ylufhebung 8 
snpfzwanges an den Neichstag: „Lhatfachen, wie ich fie hier 000 TUDE habe 
und aus eigener Erfahrung mitteile, find unbejtreitbar. Auch die JüngiteBlattern- 
epibemie bat erwiejen, daß bie Smpfung nicht im Stande tjt, dieje 1 von 
ven Menichen abzuhalten. Es ift darum auch zu hoffen und zu erwarten, daß 
Der Mißbrauch ber Subpodenimpfung bald fein Ende erreichen werde, zumal 
durch 38 Ssiifenjchaft und Erfahrung längit Dor erwieien ijt, daß die ۶ 
۲۱۵۱۱۲۵۵۱۲ nicht gefährlicher ijt, alê jede andere afut verlaufende Ausjchlagkrankheit, 
menn jte nicht verfchrt behandelt wird. Darum ilt aud) Die ۵ 
iberflüflig und der Impfzwang ein ungerechtfertigter Eingriff in Die 00010011 des 
Pienjden und unter Umitänden ein 3erbred)en gegen Die San Hheit. Sch halte 
cá Darum auch für Heilige Brlicht, meine SÜtitmenjd)en Hierauf aupmertjam zu 
machen und vor ben jchweren Folgen der Smpfung zu warnen, da ich in Lleber- 
einftimmung mit vielen einfichtsvollen, redlichen Männern aus allen Zeilen Der 
zwilijirten Erde zu Der llebergeugung gelangt bin, daß die Smpfung nicht Fel bE 
vor den Hlattern, vielmehr geeignet ijt, andere Krankheiten zu übertragen, Die 
gefährlicher und ververblicher find als bie Blattern.“ 


Sanitätsrat Dr. med. Fränkel, Berlin; „Ber Wafjerbehandlung ift mir 
fein Bockentranfer gejtorben.” 


Dr. med. A. Rikli, Veldes in Oberfrain: „Die Blattern find nichts anderes, 
als die allergünitigite Seilungsform, namlich Entzimpung Des Hautorgans, 0٢0 
gebracht durch das Fräftige Neinigungsbeftreben unjeres Körpers, bie 467 
nad) der Peripherie zu werfen, afnlid) mie Mafern, Scharlach und andere ۰ 
ihlagsfranfheiten. 89 7 it das jicherjte Drittel, fie voll fommen und 
narbenlos aus: und abgubeilen." 


Dr. med. Lahmann, Weiher HirfH b. Dresden: „Wenn erft heute, unter 
der Serrichaft ber allgemein anerkannten 20000011010011 der Verhütung von 
Wundverumreinigungen (Antifepfis) jemand bie Impfung (das Einbringen von 
franfhaften Wiundproduften in eine frijde Wunde) ,entbeden" wollte, jo ۵ 
man ibn, ۱۵۱۵۲۱۲ er en wäre, zweifelsohne auf feine Yurechnungsfähtgteit unter- 
juchen, bezw. ihm fein Diplom abjprechen. Wenn aber heut zu Tage ۱0۲ 2 
Ipruch iC Smpfung und +8 noch nicht aur alljeitigen Aufgabe ver 
Smpfung geführt bat, jo kann nur eines bie Smpfer entjchuldigen: Die Furcht 
vor ben Poden, das Eingeftändnis Der Unfäpigteit, diejelben erfolgreich behandeln 
su fonnen. Sollte es da nicht befier fein, Dah man die Smpfer veranlaßte, oie 
naturgemape Behandlung Der Borken zu erlernen — wobei tich herausitellen 
würde, daß die Boden nicht mehr zu fürchten find als 5. B. ber Scharladh, gegen 
pen ja aud) nicht 0201] wird — als daß man fte eine umihenichaftl iche Simpi- 
praris gur angeblichen Verhütung der Poden treiben läßt; ein 0+ 8 
Hd) für ben Nufgeklärten in nichts von dem Hofuspofus uno Den 3ejdyvaritngse 
Formeln untericheivet, mit dem heionijche Wölfer bie bojen SKrankheitsgeijter ver- 
icheuchen wollen.“ 


a هت‎ 


Dr, med. Max Böhm, Wiejenbad: „Die Sfergewelt Hat fid) derartig in 
Sicherheit gemiegt, daß bie Smpfung einer Porenepidemie vorbeuge, daß fie im 
palle einer folen jelbft nicht einmal theoretifch dagegen vorgehen fünnte. Mlle 
Jleryte würden einfach abwarten, was bie ober jene Autorität empfiehlt — und 
gevantenlos mad)beten. Wir find aber feft überzeugt, daß man nur das jeweilig 
moderne iebermittel verwenden würde, um ein einzelnes Symptom der Krankheit 
zu belämpfen, im llebrigen aber ben Körper felbft mit dem Leiden fertig werden 
liege. Deshalb dürfte für weitere Kreife ein „Bodenfhug” in aller Kürze 
münjdenémert fein. 00140011 heißt e$, durch Dampfbäder bie Haut in 078 
Grade ausjheidungsfähig zu gejtalten, dann, durch Gurgelungen, Mafferaufziehen 
in bie Mafe, Augenbäder, Obrenausiprisungen und Darmeinläufe die Schleimhäute 
ju Diben, endlich burd) laue (26°R.) Bäder und milde (220) 0)٣ 
die Haut vor Heritsrung zu fügen und das Fieber, befonders das mit Woden 
verbundene Suppurationsfieber (Eiterfieber) feiner 1 Höhe zu be- 
rauben. DBejonders werde das Geficht mit einer feuchtwarmen Maste umbiüllt 
unb haufig mit feuchter Watte abgetupft, um den entitellenden Narben entgegen: 
zuarbeiten. Daß für milde Soft, gelüftetes Zimmer, fauberea Bett unb lonftige 
Dygieini]lde Dinge Sorge getragen werden muß, ijt jelbjtverftändlich. Mn ber 
Hand piejer Senntnile fann man ruhig einer Podenepidemie entgegengehen, mir 
wollen jehen, mer beffer davonfommt, bie bethörten Impfgläubigen — oder wir 
bugieinisch Borbeugenden,” 


35. Jer Zwang gunt Impfen Uf nicht aufrecht zu 
erbalten. 


st. pr. Reg. u. 9)9teb.-Jiat Dr. med. Crefeld jchrieh 1858: „Keinem Berz 
nünptgen wird es im Exnfte beitommen, ‚ven Abgang des Vertrauens zur Impfung 
beim Bubliftun Durch Ztwangsmaßregeln ergänzen au ۳ 

Ur. med. Buchmann, Mlvensleben: „Durch bie ۸۱ ng ber ۶ 
ünppung ijt nod) fein Nachteil für die Gefundheit Anderer ermiefen, wohl aber 
durch pie Ausführung häufig genug für die Gefundheit bea Smpflings.” 

Dr. med. Schmid, Althaufen: „Es wäre Pflicht ber Jiegierungen, den 
Jüippyeang aufzuheben unb bem einzelnen Staatsbürger zu überfaWen, ob er 
jeinem Glauben an die Schußkraft der Vaccine folgen und impfen laffen will 
Da von Der Gewähr des Schußes, welchen bie Jtegierungen verhießen, als fie Die 
smpfung unter Gefeg und Zwang jtellten, jet nicht mehr die ebe fein fann 
und jomit der Boden des Gefeges vollftändig aufgehoben ift.” 


Dr. med. Riboli, Prof. an der Mavemie von Turin, Arzt 0 46۰: 
"Senn wir betrachten, daß in ben Mugen der beiten Denker bie MDredizin mod) 
als eine der unvollfommenften Künfte erjcheint, daß ihre rari Dodjt empirisch) 
üt und wohl fein Teil mehr als die Kubpodenimpfung; daß unfere ärztliche Be: 
handlung wejentlid, eine perfönliche Sache ijt, daß ber Zwang ben Jeg zur 
Wahrheit verjperrt, die Forichung hmt: daß feine Swangsmaßregeln zuläjjig 
lind, mit Nusnahme, wenn ihre 21 unzweifelhaft find; wenn wir Die 
Schiwierigfeit, nein, die Unmöglichkeit bedenken, voraus su willen, ob das Virus — 
entjegliches Wort! — „rein“ oder „unrein ijt, und wie es das organiiche 
Leben angreift; menn wir überlegen, was für eine ernfte Sache es ijt, jedes Kind, 
pas In unjerem Cande geboren wird, zwangsmeife der Vergiftung zu unterwerfen: 
jo konnen mir der Schlußfolgerung nicht widerfiehen, daß der blinde Zwana mit 
eine. ficheren Gefahr für Leben und Gefundheit verbunden üt, daß er eine flare 
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Verlegung ber individuellen Freiheiten eines Subjetts, und daß bie Smpfgebühr 
eine NVerjchwendung des Nationalgeldes ijt." 


Ze 


Dr. mee. ee 25 Sapre lang Direktor des Senner= Snititutes zu London, 
hat 120000 D 1 geimpft unb fpriht fich prinzipiell gegen jeden Zwang 
aus. Der 030090 ift weder ein Gegenmittel, nod) ein ? Berbejjerungsmittel, noch 
ein Linderungsmittel gegen Die Dtenjchenblattern, fondern nur ein Die Erpanfiotraft 
einer guten Natur lähmendes Mittel. Niemand hat das Redt, ein fo ۱8 
Gift zwangsweife in das Leben eines Kindes einzuführen.” 


Prof. Dr. med. Hamernik, Prag: „Sn einer jeden Epidemie werden ۶ 
impfte und Ungeimpfte ergriffen, und aus dem Charakter und Verlauf Der 2 
selnen Erkrankungen läßt fich in feiner Weife der Einfluß ber Baccine erfennen. 
Gine operative Prozedur, dureh) welche im günftigiten Falle mois zu gewinnen 
it, und durch welche, wie 3 Thatiachen bemeilen, Gefundheit, ja m auf das 
Spiel gelebt wird, jellte unter feinerlet Vorwand empfohlen een 4 


Prof. Dr. A. Geigel, ber die Gefahren Der Smpfung als „vielfach über- 
trieben” bezeichnet und an Den „Smpfihus” glaubt, jagt tengdem über ben 
Smpfzwang: „Es erjcheint mir feinem نان‎ zu unterliegen, daß ber 48 
fich nicht halten, nicht rechtfertigen laßt. On der Sorge für bie Gejundheit des 
Sinzelnen darf ber Staat Zwang nur [o weit ausüben, als er hierdurch Gefahren, deren 
fd) jener aus eigener Kraft nicht erwehren fann, wirklich abzuwenden im Stande 
Ut. SKeineswegs aber befigt er das Redt, biefen 0000 Ame Dabur 
anzuftreben, daß er ben Einzelnen zur llebernafme einer neuen Gefahr für 
Sefundheit und eben zwingt. Die ا‎ durch Vaccination jid) 
Krankheit oder den Tod zuzuziehen, fann Die (Gejunbbeitepoliget mit Gemalt 
Niemandem zumuten.” 

Der Direktor des Londoner Smpfinjtitutes ]djrieb: „Das Impfiyiten ber 
Regierung ift ein verwerfliches, ba es einen Schuß veripricht, den es nicht ge- 
wahrt, nod) je gewähren fann.” 


Dr Reitz, Oberarzt- des Tlinijchen 7 ۹106 in St. Peters- 
burg: „Selbft ber WunjH, den Menjen vor einer möglichen Erfranfung an 
den Poden ober gar vor dem Tode zu dett, rechtfertigt nicht bie 10 2 
impfung; denn mir haben gejehen, wie burd) die Vaceination folche hronijche 
Krankheiten 'entwidelt werden, bie über fur; ober fang ben Menichen bem Tode 
aurühren.” 


Vrofefjor Dr. med. Kranichfeld, Berlin, jagt in der „Kölnischen Zeitung”: 
„Aud ich habe meine 14 Kinder geimpft zu einer Heit, mo id) nicht gewußt, 
wie jchäplich es fei; Heute würde ich mich der Obrigkeit und den Bolizeigejegen 
widerjeßen.” 

Dr. med. Deventer, Berlin: „Einer Oypotheje zu Liebe wird hier ein Zwang 
ausgeübt, der an Härte nicht jo bald feines Gleichen findet.” 


| Dr. med. Mertens, Berlin: „Dan bat fid) einen unmittelbaren Eingriff in 
die perjönliche Freiheit erlaubt und ein entichievenes Gift in bie menjchlichen 
Leiber zu bringen fid) für befugt gehalten.“ 


Dr. med. Schäuffelen in $ Dehringen : „echt bloß mit einer, mit Hundert 
Zungen möchte ich protejtiren und protejtire ich wiederholt und immerfort feierlichit 
gegen den gelehrten Unfinn gemwifjer Leute von Fad, bie jebt nod) zu behaupten 
wagen: das Kuhbgift, ein Gift, fei fein Gift, jorwie gegen das Unrecht und gegen 
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bie Graujamfeit derer, melde auf Grund biefer Behauptung am Smpfziwange, 
dem etwas 11115111101 bethlehemitiichen Kindermord, in ihrem Wahne fefthalten,“ 


Dr. med. Grieb in Stuttgart: „Was den Smpfzwang betrifft, 10 jollten 
alle Parteien fid) darin einigen, daß er als eine ber ۷٥۷ Om 
taatliher Bevormundung gänzlich und alsbald megaufallen habe; denn, find 
Die Der VBaceination nachgerühmten Vorteile im. beften Falle nur zweifelhaft, jo 
find anderjeits Die leiblichen unb yitlichen Iachteile einer Ywangsimpfung nur zu 
gemik. Mir ijt ver Smpfzwang jtets als einer ber frechiten Barafiten am Baume 
der bürgerlichen Freiheit erichienen, und daß er in Deutjchland noch zu biejer 
Stunde mit aller Macht aufrecht erhalten wird, beweift unmiderleglich, wie 
wenig 1٢101111611016 man noch über die höchiten Fragen des Lebens zu denten 
gewohnt üt. 

Dr. med. Rohden, Vippipringe: „Das Smpfen ijf meines Erachtens Ueber: 
Hub, vielleicht fogar mehr fHädlih als nüglih, jedenfalls aber gefährlich, ein 
Awang dazu alfo unrichtig und 1۱1۱1 dh. 


Dr. med. Bolle, Machen: ‚Der 6 it jedenfalls die (0001066 Blüte 
aller mediziniich-polizeilichen Verordnungen.” 

Dr. med. Tr. Stahn, Berlin: Der Staat ijt nicht berechtigt, 9٣ 
trant zu machen, fie mit höchjt gefährlichen, leicht tötenden Geud).n zu vergiften. 
DaS ClrajgeleB verbietet e& ausbrüdlid) in ben SS 229, 327 unb 323. Das 
Snpfgefes ift alfo redjtemibrig fdymeritea Unrecht, unverbindlich für das 60ں‎ 
Golf. Jeder beut]d)e ۰۵۵16۲, jede ۲ Mutter ijt berechtigt, ibm zu wider: 
rehe, eS zu verwerfen.” 

(ud) einer ber erften deutjchen Nechtögelehrten, ber berühmte Staatsrechts: 
lehrer und Staatsmann, Brofejjor und frühere | ان‎ Robert von Mohl 
jagt in jeinem Berle „die deutiche Pol ی‎ ( at^ a „aare eine irgend 
ur Anjchlag zu bringenbe Gefahr mit dem ۸ 0 jo würde fub ein 
jolher Swang Ichwerlid rechtfertigen laffen.) 


36. Selb Smpffreunde erklären, daß Ser Impf: 


swang unmmölig Tl, هه‎ ôte Michtgeinipften keine 
Gefahr für ôte Seimpffen bilden. 


D. med. Daumann in Echmiedeberg i. Ebl.: Der Grund der ا0۲۲٤,‎ 
Dab bie Jtidjtgeimpften einen Herd ber Mnftedung bilden würden, ift für uns ein 
nid)iger, da wir una eben burch Die ٤ gegen ?injtedung Ichügen 1+ 
Sind wir das nicht im Stande, dann taugt bie Smp fung überhaupt 
nichts, und Die sinpfgegner haben Hecht.” 


37. Warum das Smipfgeleß zu Stande kam, 


Dr. med. Siamm: „Gei es beim Jmpfzwang, jet es bei irgend einer 
anderen noch nicht ven Nach: 0 oDer ‚gar i Den ۱۳۵۵|۲۵ genügend flaren Frage, 
itet werden Die 01 für lange Seit nur Unglücsentfcheidungen treffen.“ 


Prof. Dr. med Hamernik, Prag: ‚Der bochaufgeklärte Staatsmann ۰ 
Bismarck trägt natürlich Feine Schuld an jofd)en Verirrungen ber SUlenjdjen ; es 
(apt ۱۵۵ jedoch faum begreifen, wie aud) eine folde 062 ۱۵۵۱۵۱۱۱۱۵ fid) 
von bejchränten, ald)ymijtuden und fontagioniftischen ärztlichen Sndivivuen unb Kol- 
legten in jo wichtigen Angelegenheiten büpiren läßt.” 
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Dr med. Hennemann (in feinem Buche: „Die Ihlimmiten 2۱6۱۱۱۱۱۵۱۲ des 
veutichen Reichs und des veutihen Keichstages”): „Die Nerzte planten auf dem 
Gebiete Des leiblichen Heiles ) 8 aud) ein Dogma 71 Unfehlbarteit, 
das Dogma Der Smpfung, und juiten es mittels Der Geje 00 bung Des eben neu 
0 deutjhen Reiches zur Geltung zu bringen. Daß ihnen oleje8 qe- 
lungen, ijt befannt; mit welchen Dlitteln aber und mitteljt welcher echt jejuitiichen 
Jraftifen. fam 58 Reichszwangsimpfaefeg u Stande; und welde unheilvolle 
Bedeutung und Tragweite birgt dafelbe in Verbindung mit den anderen Dogmen 
Der Medizin für das Wohl und Wehe des gejamten Deutjden Volkes in fih!” 


35. Warum es nicht längft wieder abgefchafft ۰ 


Sanitätsrat Dr. med. Lorinser macht bem deutjchen Neichsgefundheitsamt 
pen Vorwurf, Dafjelbe habe es ‚nicht als feine Aufgabe betrachtet, bie Gründe 
pro und contra [harf und rüdjidjtéfos zu unterjudjen, jonbern vielmehr auf bem 
bereits eingenommenen Gtanbpunfte der 10000٤ is ) (۱۱۵ 
unpfung um jeden Preia — mitunter 1011 um den Preis des folgerichtigen 
gefunden Urteils — aufrecht zu erhalten.” 


Dr. med ۰ Uerdingen, urteilt über Gebeimrat Dr. Kod, defen 
Wutorität bis jebt den Smpfjwang aufrecht erhalten hat: 

„l. Herr Koch mifit wahre, halbwahre und unwahre Behauptungen über 
bie Smpffrage durcheinander und fommt [o zu ganz verkehrten Borjtellungen 
über ۰ 

2, Herr Koch ignoriert jämtlihe Shatfachen, welche die Unzulänglichkeit 8 
1 8 beweifen. 

3. Herr Kod it in 11150115118 der wichtigjten biltoriichen und CULO 
۱۵0۱۱۵0۱ SSerbaltnije Der *Bodenjeud)e und der ۰ 

4. Heren Kods Kompetenz zu einem Jad)per]tánbigen objeftiven Urteil über 
den geginmärtigen Stand ber Ampffrage muß vemnad) entjdjcoen bejtritten 
werden.” 


39. Die Logik Ser Impffreunde. 


„Post hoc, ergo propter hoc! zu beuti: „Da mir gegenwärtig nicht burd) 
grohe Blatiernepivemien heimgejucht werden, muß cà bod) wohl bie 6 
iein, Die uns Davor 717 


Dr. med. Fischer, Altdorf: Werfen mir noch einen Bli auf die Cholera. 
Ware هه‎ damals, als die Krankheit zum evjten Dale fü unferen Gegenden 
näherte, einem müßigen ۶۴ eingefallen, das Eholera-mpfen als &dyubmittel 
(t jupreijen, hätte er gewiß Anl hänger genug gefunden, denn e giebt feinen Un- 
jinn, für den man nicht gläubige Seelen finden könnte, zumal menn man dabei 
pie Ingit ber Leute antreiben fann; Hatte aber vollends Die *Bofigeigemalt fid) 
nieje Borjchlage und eine allgemeine Smpfung durchgeführt, De 
herrliche Sriumphe hätte je gefeiert! Daß Die Krankheit damals gar nicht 
uns fam, wäre die Wirkung ber Schußkraft der Impfung gewefen, und alle sic 
Diarrhoen, bie damals gar häufig vorfamen, wären durch bie zympfung gemil: 
perte Cholerälein gemejen! Mls aber por einigen Kahren einige Cholerafälle bei 
uns auftraten, mare man alsbald auf den Eugen Sedanten gefommen, Dak Die 
Smpfung nur auf eine gewijje Reihe von Jahren jchüge und daß ber herrliche 
Ampfitofi immer wieder in den Körper gebracht werden mühe.‘ 


DI V COSI 


Dr. med. Lahmann, Weißer Hiridh b. Dresden: „Die Bocdenimpfung fann 
jd) 5. 3. mur nod) deshalb halten, weil mir infolge anderweiter günjtiger Um- 
ftände gegenwärtig zufällig feine große Bocenepivemie haben. Aber würde nicht 
eine jebf vorgenommene allgemeine Jmpfung gegen die Influenza bie Denjchheit 
ebenjo ficher auf Jahrzehnte hinaus vor Diefer Seuche „Ichüßen”? Und Dod) 
würde bie Anfluenza nad) Sahrzehnten ebenjo ficher wiederfehren, ala trog aller 
ما‎ nach Den unerbitt(id)en Seuchengejeßen, Bläkternepibemieh wieberfehren 
werden.” 


40. fuióeripeife Beglinkungspläne der Impffanafiker. 


Dr. med. Froriep, Weimar: „Es wäre zu erwägen, ob es nicht 
wäre, alle jungen Leute etwa bei der Konfirmation mit yphilitiichem Gifte zu 
impfen, mie man die Kinder vaccinirt. Man müßte unterfuchen, ob es nicht ginge, 
die einzuimpfende Flüffigteit in Röhrchen jo aufzubewahren, daß man fie ۶ 
jenden fonnte. Ginge das nicht, fo müßte man immer einige 60010 in 
Bereitihaft haben, deren Zuftand man von Zeit zu Zeit mit Jod erleichtern 
würde, was fid viele arme Teufel um qut Geld gefallen laffen 
würden. Bon ihnen fonnten dann die Merzte das Smpfgift immer frij beziehen.“ 


Die nachitehend aufgeführten Smpfungen find thatjächlic) bereits verjud)t worden, 
natürlich mit Häglichem Erfolge. 

Dr. med. Lahmann, Weiker Hiridh b. Dresden: „Wenn das Prinzip ber 
Impfung willenfchaftlich Haltbar wäre, fo hätte pdafjelbe fid) auf irgend einem 
anderen Krankheitsgebiete aud) als giltig erweifen müfjen. Aber alles NUehnliche : die 
Sholeraimpfung, Syphilisimpfung, Yollwutimpfung, Milzbrandimpfung 
u. f. m. haben fid) als verfehlt ermiejen. ES zeigte fi, Daß bie Lehre von der 
abgejhwächten Impfung ein Bhantaftegebilde ift.” 


41. Was das Urteil Ser Impfärzte befagen will. 


Dr. med. Stamm: „Wir Merzte müljen aud) enblid) eingejteDen, daß bie: 
jenigen von unà, bie feine Seit hatten, über die jymppung Spezialitudien zu 
pflegen, zu einem Urteil hierüber ficherlich nicht mehr ‚berechtigt fein können, als 
diejenigen gebildeten Laien, welche ernjtlid) über bie Sache gearbeitet Haben.” 

Sanitätärat Dr. Lorinser jchrieb erft in diejen Lagen (1890): „sn Mi- 
gemeinen muß ich bemerfen, daß jeder Arzt, der fich vorurteilsfrei und eindringlich 
mit ber Statiftit ber Foden mit NRüdjiht auf Smpfung, Alter und Miortalität 
beichäftigen würde, gu demjelben Jiejultate wie id) jelbjt gelangen müßte, namlich 
‚u dem Schluffe, daß ber angebliche Schuß ber Ampfung nur auf einer 4+ 
beruht. Merzte aber, welche fih mit biejem Gegenjtande niemals ernjtlich bez 
ichäftigt haben, täufchen fid) gewöhnlich nur jelbft, und fomit auch ihre Umgebung.” 


Brofefjor Dr. med. Rossbach, Würzburg, Dilbert in feinem „Gutachten an 
das 80. Bayr. Staatsminijterium” die auBerft mangelhafte Borbildung vieler 
Merate und jagt von den Studirenden Der Medizin: „Wie follen fie ftd) ۶ 
fid) Dic zur Krankheitsbehandlung notwendigen Kenntniffe erwerben, mo fte mwüllen, 
daß diefe Kenntniife im Staatseramen gar nicht verlangt werden?” 


Und von ben Sfersten: „Es find auch viele praftiiche erte nicht mehr um 
Stande, die Ergebniffe ber Wilfenihaft zum Nuten der انز‎ indem ۵۲۱۱۵۲ 
eben zu verwerten und gleichlam zu popularifiren, weil fie jolche eben jelbjt 
rit fennen.” 
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Dr. med Krüger, Hamburg: „Der Smpfarzt braucht weder 980010100 
noch Statiftit. al ber Smpfung mögen die Eltern wie Tiere 1111 bie fich 
auf dem Widerrift nicht fragen. Tonnen.” 

Direftor Dr. Meidinger, Brofefjor der IJtaturwiffenichaften in ۵۰ 
„Der Mediziner fat durhaus a priori fein Redt, Dinge bes 0٤7 
(in ber Gefundheitspflege des Bolfes) zu beurteilen, denn darüber lernt er 
auf der Schule gar nichts. Merzte, die tüchtine Hygienifer find, wurden es 
nur duch miühlames naturwiffenichaftlihes Studium; fie find eben ٣ 
Naturforfher geworden; denn bie Hygiene ift feine Medizin, ۷ 
0۲0106 Naturwiienihaft. Der Arzt als folder iit nidt im Stande, 
irgend eine Frage der Hygiene zu ۳ 


Dr. med. Hübner, Zeipzig: „Die jfogenannte Erfahrung derjenigen Aerzte, 
welde die Impfung in Schuß nehmen, ift feine Erfahrung, fein Erlebnis, fon- 
dern ein Räjonnement, welches aus ungegründeten Ausreden und Vermutungen 
zufammengejegt ift, durch welche man bie Mißerfolge der mpfung und bie 
Wahrheit der thatfählihen Erfahrung zu verbunfeln jucht. Diejes auffällige 
— beinahe möchte id) fagen: fträflihe — Verfahren, durch welches es möglich 
wurde, bie Bodenvergiftung Dis auf diefe Stunde als ein nüglihes ۰ 
fahren binzuftellen und mit Cifer auszuführen, it faum anders zu erklären, 
als burd) bie gänzliche Machtlofigkeit ber ärztlichen Kunft gegenüber ber Poden- 
tran helt. 

Dr. med. Deventer, Berlin: „Alles, was zu Guniten ber Vaccination je 
geichrieben und gejprochen worden ijt und mod) wird, das gejchieht zum Teil 
aus Vorliebe an dem Hergebrachten, zum Teil aus Untenntnis ; und zwar nicht 
nur von Laien, fondern aud) von vielen Merzten, bie oft gegen bejjeres 0۷٣ 
Der Baccination das Wort reden. Der Laie fpricht gemobnlib, da ibm ein 
richtiges Urteil in diefer Sache fehlt, Alles nad), was ihm munögerecht und 
plaufibel gemacht wird. Er ift in dem großen Srrtum befangen, zu glauben, 
was ihm jogenannie Mutoritäten in ber mediziniichen Welt verkünden. Wird ja 
doch gerade, was das impfen anbetrifft. dem Nutoritätsglauben blindlings ge- 
huldigt.“ 

Die von ber ص۲۵‎ ۵110 1 Regierung eingejeBte ärztliche Kommilften ۶ 
zeugt in dem berühmten engliichen Blaubuche vom Jahre 1854, „daß eine 
große Zahl aufgeklärter Nerzte Gegner Der Symppung jet." 


Dr. med. Dobson, Vrofefjor der Vhyfiologie, Pathologie und Hygleine in 
New Dorf: „Nicht durch ftaatlihe Quackjalberet, jondern durch + 
MWilienfchaft und perfönliche Hygieine werden wir Blattern-Epivemien vorbeugen. 
Muf die Mtajorität der Nerzte fommt es nicht an, denn diefe Majorität hat einjt 
Harwey’s Gntbedung des Blutumlaufes befämpft, 116 hat vor einem 2 
Hunderte zur ber gelaffen und Taufende Dingeld)adtet; diefe große Wiehrheit 
Dat ftet$ jeden wahren Fortichritt in dev Medizin 8> 


49. Die Impfärzte find pekuntär interellirt. 


Seibarst Dr. von Gerhardt, Gera, jehreibt uns unterm 16. Juni 1890: 
„Xbre Tobenswerten Bemühungen um Bejeitigung des Impfzwanges werden 
wenigitens fo lange nicht von Erfolg fein, als nod) bie Gejeggeber den dabei 
intereifirten Impfärzten ein maßgebendes Urteil guerfennem. Cs giebt 
Seute, die fi) nie von einem Syrrtume abbringen laffen, menn derjelbe ihren 
Snterejfen entipricht. Muğ die Wiljenjchaft hat ihre ۵۵ 


(04) 


Dr. med. Longstaffe, London: ‚Noch andere Summen, bie id) 71 
fann, find bewilligt worden, um Diefen monftröjen Betrug aufrecht au er 
halten. Hat je ein Suadlalberinittel }ovtel eingetragen?‘ 


Der „Bater der Kubpodenimpfung,” der Chirurg Bemer, Darf mit Redt 
unter die wenn auch nicht theoretiichen, jo Dod) 0۷ Gegner Der 
۸ءء‎ gerechnet werden: Dr. Johnson bezeugt: „oak Senner zwar fein erjteà 
Kind geimpft, fein zweites zu impjeif aber jtd) geweigert hat.” Das 
9 dent von 30,000 BFD. St. (600,000 DIE.) fand er iteh trobem 
nicht bewogen 171. 


Dr. med. Stowell (Brighton): „Sch Degreife jehr wohl, warum ein Dr Simon 
Hit Die 58 iios ... Ein jährliches &afait von 1500 Bo. St. 
(30,000 ME) fällt in jeder Wage jdmer ins Gewicht. Und id) begreife gat 
wohl, warum die offe ntlichen : Ampfer عم‎ . von ben Wortelen der ۵ 
jo felt überzeugt find  . .^ 

Staatsrat Dr. med. Walz, Landsberg: „Die Smpfung liefert jahrlich 30 
Millionen Mark in die Talchen der Aerzte.” 


Dr. med. Rich. Nagel, Barmen: ,,9Wie bejorgt bod) bie Aerzte find — 
für ihren ۲ 


Dr. med. Hübner, 2eipzig: مار‎ aber ijt das Smpfgefchäft für Die 
netten Merate eine ergiebige und immer fließende Ermwerbsquelle geworden, Die 
fie nicht ohne zwingende Gründe aufgeben möchten, weil ihre Erijtenz dabei auf 
pem Spiele jteht.” 


43. Gewilfenbafte Merzfe find Surch unpartfetifche 
Unterhihung oer 307ھ‎ page Impfgegner geworden. 


Dr. med. H. Böing, pratt. Arzt unb jymp[argt zu Uerdingen a. RY., ۰ 
Iprünglich eifriger Impffreund, jteite gründliche und eingehende Unterfuchungen 
über bie 8 an in ber Hoffnung, 1 dadurd eine fidjere Büraichaft für Die 
Jtiditigteit ber Impfichußtheorie zu gewinnen. Und was mußte er am Ende 
feiner Unterfuchung befennen? „Der wirkliche Nußeffett ber Impfung ijt eine 
Sllufton 1 


Jtegimentsarzt Dr. med. Dürr, Stuttgart: „Der Zweifel (an der ۸ 
Ut ber Wahrheit Anfang.“ 


Med.:Ntat Dr. Brefeld, Breslau: „Die Schußpodenimpfung mar 1 Stolz, 
unjere Ehre unb unfer Frohfoden! Seht ijt es anders — alles Ablaugnen hilft 
nichts weiter. Es ift für 111 uer dratlid)es Dochgefühl jeher demütigend, Diejes 
(Seltànbnis ablegen zu ۳ 

gentralimpfarzt Dr. med. Giel in Münhen war über 20 Verteidiger 
und Freund ber Impfung und jchrieb als folder: „Die gE ھھص٦ط‎ 
Die jemals in ber Nrzneilunde gemacht wurde, iff bie Gnibedung ber Mi ۶0080 
impfung, moburd) bie Menfchenblattern, der Erbfeind des Menfhengeich lechts, aus 
nerottet werden.” lg aber nad) langer Paule trog aller ۱۱۱۱۲۲۱۱۱۱۵ ٤ SERIA 
Quo pham au&brad), Ichrieb er: „Ms in unjerer Gegend bic bà: sartige Seuche 
11150:0101 und logar an folden Orten, mo faft alles vorher geimpft war. da 
drängten fid) mir Thatjahen auf, bie mich im Glauben an bie Vaccine ۸ 
machten.” 

Dr. Jul. Putzar, Königsbrunn: „Ich habe mid) endlich von der Nuplojigteu 
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mb von ber Schädlichkeit des Smpfens überzeugt, nahdem ich leider mehr als 
500 Rinder felbjt geimpft habe. Früher ober fpäter wird und muh Die verz 


derbliche Kur fallen, bie je&t nod) manden quien Kopf gefangen halt: fie mug 
fallen burd) das Fortichreiten der Naturwifienjhaften. Diejes Gejpenjt elmer 


Franken Cinbiliungsfraft fann nicht bejteben vor dem flaren [uae ۷ 
Beobachtung.” 

Dr. med. Pearce fogt, daß fein früheres Vertrauen zu den prophylaktiichen 
Gigenjdjaften der Vaccination. furchtbar erjchüttert worden jei. Su 0 
Staunen fatte er wahrgenommen, wie vaccinirte Perfonen in manchen Fallen 
imer bíatternfrant wurden, während in ven gleichen Süulern unb Familien Die 
Niehtgeimpften frei ausgegangen waren ober Dod) Dic Krankheit nur leicht befamen 
in Northampton, mo dazumal vie Blattern miüteten. 


44. ErrifteForfeher unter den Nerzten balte ote 86ھ‎ 
richt für vereinbar nif forfgefchritterrer Arzilicher 
لج‎ +۱۰ 


Dr. med. Richard Nagel in Barmen: „Gegen den ۱0۵90 helfen Pe- 
titionen wenig; dagegen hilft nur Aufklärung! Yufllarung und abermals 16) 
Dr. med. Winter in Lüneburg: „Die Impfung ift ein 111101011885 


adi 


Cafler unb eine mediziniiche Don 6۰ب‎ 


Geh, Died.:Nat Prof. der Medizin Dr. Mayer, Honn: „Die 6 
Ut zu einem leichtfinnigen Schlendrian geworden. Wir müffen eine zeitwerlige 
SBerfinfterung. der ohnehin jeBt verpönten Vernunft zugeben.” 

Dr. med. Chabert : „Die Impfung mar. ber Naturwiiienichaft von jeher 
ein 1 

Dr. med. Lonaslaffe: „Das Smpfalit wird in das Syjten eingeführt zum 
u ; T i 1 - m " T ۳ سح‎ ۳ : CY اجا ی رز‎ a ket 
Sobn aller natürlichen Gelege, und jede folhe Verlegung eines ۱۵۱۵0۱0۵۵ Führt 
die gräßlichiten Strafen im Gefolge.” 

Dr. med. Tr. Stahn, Berlin: „Da id) vereideter Arzt bin und in meinem 
Berufseide geiehworen habe: „itets nad) bejtem Nien und Gemiljen Handeln 11 
wollen”, jo eradjte ich mid) auf Grund biejes Eides für verpflichtet, mid) ver 
SBodenimphung (dialer ftrafwürdigiten aller ijopathiichen Kuren) zu enthalten.” 


45. Diele Aerzte verurteilen Óóie Impfung mil oen 
allerftärßften فا ا۵ھ‎ 

Dr. med. Aug. Wilh. Koenig. Hohenbrud) : „Das Sinimpfen von 011 
üt cit Ichaudererregenpes Vergehen gegen die ۲0 ۹)) 

9187010۳ Dr. med. Hamernik jaate auf bem böhmischen Zandtage in Brag: 
„Die Ampfung ijt ein Schandfleed in der ärztlichen Brarıs.“ 

Dr. med Hugo Meyer in Friedrich Wilhelmshütte: „Der Smpfung_ ۵ 
einen Nauen gegen Bocenerkrantung zuichreiben wollen, 111 Schwindel, blauer®unit.“ 

Dr. med. Mertens in Berlin: „Der Smpfftoff ijt Sauce, der Smofihuß 
Ysinobeuteler.“ | 

rofejior Dr. med. Hirschel, Drespen: „Der Smpfitoff i] Die moderne 
aqua toffana." 


— 
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Dr. med. Ch. Rose, Dorfing: „Die Smangetmp[ung ift eine Schmad.” 
= Dr. med. C. Waidele, Steinbach: „Die 8٤) ift ein ٣۷ 
00500880008.” 

Prof. Dr. med. Ennemoser, Bonn, bezeichnet bie Impfung als „Die groß: 
artigfte Moftififation, feit bie Welt befteht, ctwa Den Serenglauben aus- 
genommen.‘ 

Dr. med. Schaller, Stuhlweißenburg, nennt im Wiener „Merztlichen Zentral- 
anzeiger” vom 20. Juni 1890 die Impfung eine die Mortalität (Gterblichteit) 
vermehrende, die Generation verwelfen fajjenoe, efelhafte Zändelei, „ein ben 
menschlichen Verftand erniedrigendes, befchämendes, baBlid) 65 Vergehen.“ 

Dr. med. Mitchell, London, fagte in einer Rede im Unterhaufe: „Sch läugne 
durchaus, daß bie Vaccination ein Schugmittel gegen die Blattern ifl. Der 
Sennerismus ijt ber folojjalfte Humbug, ben man je nem PMenjchengeichlechte 
durch trügerifd)e Vorjpiegelungen aufgebunden Dat." 

Dr. med. Vivefoy in Rouen: „Die Impfer find in meinen Mugen Die 
dümmiten und gefährlichiten Gejchöpfe unter der Sonne.” 

Dr. med. Sucro in Crailsheim fagt: „Die Ampfung jdübt nicht vor ven 


Boden, im Gegenteil wird den gefunden ۷۱ das Podengift mitgeteilt ; Der 
Smpffchuß Ut in meinen Mugen Die gemeinjte Higeunerlüge.” 

Dr. med. Guillomot in Züttih: „Die Ehre muß uns über den Erwerb 
gehen; die Impfung ift eine Infamtel Für den, Der ۶ treibt, mie für den, ver 
fte leidet.” 

Dr. med Weiss in Neuenburg ruft aus: „Ich folie an der 1 Tanne 
des Echwarzwaldes aufgehängt werden zur Cühne für die Smpf-Mtifiethaten, bie 
id) lange an dem armen Volke ausgeübt Habe!” 


46. Wur ie wenigften Bälle von Impflhäöigurgen 
werden Bekannt. 
(f. aud) unter 47.) 

Nur dem energiichen infchreiten des Staatsrat Dr. med. Waltz in 
Frankfurt a. ©. ift e8 3. B. gu Danten, daß bie Fürjprecher des 55 
bei Gelegenheit ber Maffenvergiftung in gebus ohne Möglichkeit einer Ausflucht 
bejtätigen mußten: ‚Einige 30 junge Mapen fnd Durch Die ا‎ 8 
Opfer einer Ichädlihen Krankheit und vorausfichtlich eines fdleihenden ۶ 
tum geworden”. 


47. Was man unter amtlicher Impffehäöden.,Statiftik“ 
at verlieben bat. 

Dr med. Pissin, Smpfaryt, Berlin: „Sch will nur bemerfen, daß immerhin 
die ganz erhebliche Zahl von mehr als 500 07 verzeichnet ijt, in welchen 
e8 fih um Einimpfung von Syphilis handelt. Und mie viele- andere folche Falle 
mögen gar nidt zur Kenntnis der Aerzte gefommem, ober wegen 
falihen Sorurtcila verfannt worden fein.“ 

Dr. med. H. Steudel, Eflingen: „Das kommt freilich nicht in die Jmpf- 
tabelle, ba& die SBaccination häufig den Grund zu langjam jich entwickelnden 
Krankheit gebe; bap man febr häufig beobachte, daß bie Kinder nou der ۵ 
an nicht mehr recht gedeihen wollen.” 
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Der Bericht des Sal. Sahi. Medizinalfollegiums auf das Jahr 1889 zählt 
in Bezug auf Smpfichädigungen innerhalb des Königreichs Sadjjen einige 50 ۶ػ4‎ 
von Grfranfungen und 4 Todesfälle (hervorgerufen durch neuejte Kälberlymphe) 
auf, fügt aber ausdrüdlich Hinzu: „Leider fehlen aus den meijlten Bes 
sirten alle Angaben über die Jmpfergebnif fe.” 


Dr. med. Berihelen, Zojchwige Dresden : „Der ehrliche Freimut, mit welchem 
das f. Neichsgefundheitsamt bie ungezahlten Impfichädigungen unb vielen ۶ 
fälle, welche in ben Sahren 1886 und 1887 aus Deutichland gefammelt worden, 
veröffentlicht Bat, verdient alle Anerkennung. Doc reicht dies Material nod) 
(ange nicht Bin, um eine richtige Statiftif über bie jämtliden 6۶ء‎ 
Digungen aufzuftellen. Denn bie meiften ;ympjürgte bewegen fih in bem fonder- 
baren SSiberjprud), daß bie gute Wirkung der Impfung, nämlich ber Schub vor 
den natürlichen Boden 10 Jahre dauere, bie bojen 9tad)mirfungen derjelben Dagegen 
ld) jpäteitens 8 Tage nad) der Impfung, nämlid am 7861 
einzuftellen haben. Jene Nachkrankheiten, welche oft erft nad) diefem Termin zu 
Tage treten, jchreiben fie auf das Konto irgend eines anderen Zufalles, 
nur beileibe nicht auf bie Impfung. Troßdem haben fich einige ۶ 
gemüßigt gejehen, etliche Leiden in ihrem Bericht an das I. Neichsgejundheitsamt 
au erwähnen, deren „Zulammenhang mit ber vorausgegangenen Impfung nicht 
nachweisbar.” Nach meiner Anficht laffen fid) weder bem Smpfaift, ift dies einmal 
einem gefunden ober auch einem jdjmüdjfidjer Organismus aufgedrungen und ein- 
verleibt, noch aud) diefem felbit Vorfchriften machen, wo und mann ۵۵۱۱۵/۵6۶ aus 
ihm ausgejchteden ober in ihm lofalifirt werden foll. Daher fann biejeó fremde 
Gift nad) meiner llebergeugung ebenjo gut eine Hirnhauts, Augen, Ohren, 
ungene, Darmentzündung, mie äußere Hautkranfhriten, تج‎ B. Poden, Gejchmüre, 
Flechten und andere Ausjchläge aller Mrt erzeugen, Den Termin, wann das ge- 
ichieht, läßt fid) die Natur von feinem Mrzte vorichreiben. Daher fonunt es, 
daß fowohl viele Smpfärzte, als aud) nod) öfter die Eltern den 
Kaufalnerus (Zufammenhang) zwifchen ber Impfung und den durd) dieje 
verschuldeten [püteren Leiden gar nicht erfennen, nod) ahnen, weil an 
dieje Heine, fcheinbar unfchuldige Operation gar nicht mehr gedadt wird... Hierzu 
fommt noch ein anderes moejentliches Moment, welches der Ausarbeitung einer 
genauen Statiftit der impfichäden hinderlich ijt. Viele Eltern nümlid), die wirklich 
jenen Kaufalnerus erfannt und durchichaut Hatten, verloren deshalb tas Vertrauen 
nicht nur zu der Impfung überhaupt, fondern auch zu bem Smpfarzt und ließen 
deshalb jene Folgekrankheiten feiner Impfung von einem anderen Mryt behandeln, 
oder, falls der Impfarzt ihr Hausarzt ijt, mwas meift i1 wohlhabenden Famiken 
ber Fall ift, fo pflegen fie foldje, wenn aud) nod) fo augenfällige und ۴ 
mpfichäben ledialih aus NRüdfiht und Schonung für biejeu ganzlid tot- 
suichweigen. Biele Eltern haben mir dies felbjt gejtanben, ja es ijt mir ein 
Fall erinnerlih, wo ein Water, der feinen Haus: und Smpfarzt (ber zugleid) 
tönigl, Bezirtsarzt war) auf den burd) feine Impfung an mehreren feiner Kinder 
angerichteten Schaden hinwies, von biejem durch bie Frage eingejhüchtert wurde, 
ob er dies beweifen fünne? Solder Beweis ijt nun freilich einem Laien [alt 
unmöglich, zumal einem f. Beztrfsarzt gegenüber.‘ 

Oberarzt Dr. Reitz, Petersburg: „Die Freunde des Impfens berufen fih 
jo gern auf bie GStatifti. Cs muB. jebod) hervorgehoben werden, Dab all 
das fogenannte jtatijtijd)e Material, welches bisher aufgehäuft worden ijt, gar 
nidjte für die Impfung bemeift, weil bie erfie Forderung der Statijtil, immer 
mur gleichartige Berfonen jufammenzuftellen und zu vergleichen, bisher nod) fait 


qar nicht berückfichtigt worden ij 0061 finden fb Aufzeichnungen vor, welche 
vollfommen ausreichen, um zu Deweilen, daß die Impfung feinen Schuß gegen 
die Borken gewährt.“ 

Ueber bie Ampfftatiftit jagt Prof. Dr. med, Hamernik, Prag: „Sie (dte 
Herzte) fennen die Inbividiren nicht, abbiren die ver|d)tenenjten nbipipuen zujammen 
und machen daraus cine Eumune; das nennen fie ۳ 

Dr. med. Gorhan, Mödling, fagte in einem Vortrag im Niederöfterreichiichen 
Herzteverein: „Bei einer Ctotijit, wie fie bisher gehandhabt wurde, wiro aud) 
die Ampfleh.e das bleiben, was jie immer mar und heute mod) iji: namlich ein 
medizinisches Gíaubensboqma, aber tem wilienichaftlicher Lehrjaß.“ 

Dr. med. Eimer: „Von Vorurteilen befangen, oft auch jelbjt abjtchtlich die 
Wımvahrheit jagend, hat man, um den Credit der &dubpodenimppuug zu. erhalten, 
Jahrzehnte fang alle Bocenfälle bei Vaceinirten wegzuräjonniven gejudt. ۰ 
In Frankreich und England leugneten die Nerzte meilt bie Fälle von Blatteru 
bei Vaccinirten geradezu ab.” 

Dr. med. Gregory, 50 Sapre lang Diveltor 8 Borkenhaules zu London : 
(fà find die mebi inifchen Autoritäten, welchen das Parlament bie Oberaufltcht 


FE 
un - 


über das Ampfweien anvertraut Dat, welche bie Unzulänglichteit des ۸۶ 


su beihönigen juden Die Blattern mit Hülfe dir Kuhpodenimpfung zu zer- 


tören, ijt ebenfo abjurd wie chimärisch, ebenjo vernunftwiorig wie ammaBenDd. 
Dr. med. Stamm: „Stets war es ja das verwerflicde Streben ber ء۲٣‎ 
irtümler und Impffanatifer, foldje entjegliche Nefultate möglichit zu vertujchen.“ 
Prof. Dr. med. Ad. Vogt, Bern: „Wenn m n Die Spezialberichte der 
einzelnen Wodenepidemien durchgeht, fo erjtaunt man auch über bag jo häufige 
Aufammentretfen der echten Sten]denpoden mii bem 0 ۳۶ 
auf ben Oberarmen bei den jrijd) Geünpften. Sollte denn nicht ۶ 
leicht eine abfichtlich aufgezwängte PBoclenvergiftung geringeren Grades, mwas Die 
Impfung ja ift, die ächten Poden in ihrer wahren Natur zum Ausbruc bringen, 
menn epidemüce Berbältnifie den Mangel an Gift erjegen? Gà jcheint dies 1 
[o häufiges Vorfommnis zu fein, dağ fid) bie Surpfgläubigen veranlaßt faden, Diele 
Salle allzu gut gelungener Podenimpfung jedweder Kontrole Durd) Dritte zu 
entziehen. Während Regierungen und ftatiftiiche Nemter vertrauensvoll die Augen 
udrücen, trägt der Griffel ber Smpfintereilenten diefe Salle ungefcheut und uns 
geitvaft in bie Nubrit ber Nichtgeimpften ein. Daß, diefe gerälichten 76 
alsdann von den gleichen Sntereffenten als offizielle dazu benubt werden, um 
aud) bem Volke die Mugen gugubrüden, ijt männiglich befannt.” 


Med.-Ntat Dr. Heine, Bamberg, jpricht „von einer ungeheuren Menge jolcher 
"mpfibdben^ unb erzählt, wie er jelbft in dem ها‎ der Pfalz einem Kollegen 
behilflich gewejen, damit ein derartiger Borfall, ver in dem Dorfe bereits Muf- 


jehen veranlagt, „ruhig und ohne Gffat^ abgethan werden fonnte. 


Dr. med. May, Sanitätsbeamter in Birmingham, lagt in einem الا‎ 
über Todeszeugnifie: „Bei Seugnijlen, bie zur Kenntnis des Publikums tommen, 
ann man faum erwarten, daß ber Arzt Memungen ausdrüde, die genen ihn 
ipeechen. Ms Beiipiel von Fällen, bie gegen den 9G;t ۱۲ zeugen fonnter, 
mene ich den Notlaufnad der Impfung Ein Todesfall aus 10100 Urjache 
ereignete fid) Fürzlich in meiner Braris, und obgleich id) das Kind nicht ۱۶1011 geimpft 
hatte, fo unterließ ich bod, um bie Smppung por jedem Vorwurf zu 
bewahren, irgend etwas davon in bem Todeszeugnis zu erwähnen.“ 
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Die Regierung des Bez. Frankfurt a. O. ‚erließ am 10. April 1877 „an 
amtliche Herren Yandräte, Kreisiehulinipettoren, Kreisphnfite‘, Kreismundärzte und 
1060: 0017 eine Verordnung zu Dem Zwede, die 1+ 
werdung von Smp ا[‎ |hädigungen zu verhüten, „Weil hierdurch aud) notwendig 
eine Mitteilung des ganzen traurigen Vorfalls und eine weitere Veröffentlichung 
deifelben mit bedingt werde, infolge deffen vorausfichtlich eine jehr nachteilige Cin- 
200 auf bie Willigfeit der beteiligten Eltern zur Geftellung ihrer 

Kinder zur Smpfung verurfacht werden dürfte,” 


Dr. med. Hayd: „Sum Gi ijt die genaue Kenntnis biejer ۷ء‎ 
Unglücsfälle mehr auf Die ier aie streife beichräntt geblieben, )۷( 
durch größere Verbreitung Derjelben unter das Publifum bet jebt überall jud) 
1 Maqitation gegen 5 smpfunjtihit beffen Gegnern die 0000111110 Waffen 
in die Hand gegeben worden wären.’ 


48. Was man „Partzellen‘“ ۰ 


Sanitätsrat Dr. med. Lorinser: „ch möchte aber bod) nod) aufmerkfiam 
machen, nap im Herlin wenig Fälle von Bariola (echte Poden), aber jehr ges 
jährliche Barizellen (jog. Windpoden, auch Waflerpoden genannt, die angeblid) 
gar nichts mit ben echten ‘Boden gemein haben) vor,ufommen prlegen. Jus nen 
Sharite-Annalen, welche mir vorliegen, entnehme ich, baf in den Jahren 1885 und 
86 in ber Charite nur 6 Variolafälle behandelt wurden, von Denen. tein Todesfall 
verzeichnet ijt, während in biejen beiden Sahren 18 Fülle von Varizellen bajelb]t vor- 
aefommen waren, von. welchen 6 einen tödlichen Musgang nahmen, Wenn bie 
Berliner jo fortfahren, werden wir es erleben, Dah dajelbft gar. fein Wall von 
Blattern mehr — verzeichnet werden wird, und daß. bie Boden fünftighin 
Barizellen heißen werden.” 


Derjelbe jagt a.a. D.: „Wenn die Verzte die Boden nicht mehr als Bariola, 
fondern mie als Baricella bezeichnen, babet aber doch eine fehe bedeutende Mor- 
talität ber Varicella zugeltehen inüjjen, To tft das feine Selbfttäufchung mel, 
jondern eine Täufchung ber Behörden umd- des ۲ 


It den 11+011 08 ی با‎ von 000 und Suid, Band L, 
berichtet Dr. med. Rochlitz iiber folgenden 3 Vorgang in ber jiidauftraliichen Kolonie 
Victoria: „Nach ber Landung eines Schiffes mit echten Boden an: To brachen 
in Victoria bie Boden aus, aber uur Die Wajjerpoden, p. D. bie ۰ 
Sie blieben aber nicht Varizellen, fondern gingen bei Der Weiterverbreitung in Die 
achten Menfchenpoden über und Effeibeleu ju vor ihrem Abzug wieder in. ihr 
beieheidenes VBarizellengewand, um. zu 0۶77 


49. Wenn das deutfche Volk alle Imipfergebrüffe erfübhre, 
wäre das Impfgefek fchort ۷۲ aufgeboben. 


Dr. med. Stamm jchreibt üt 0 im Sabre 1882 an den deutjchen Reiha- 
tag gerichteten Petition: „Tie in 2061111101618 jtationär gewordenen Dienjchen 
poten find eine Kolge Der OO Menibenimpfung. Smpfvergtftung, ein 
Attentat gegen Wiftenfchaft,. Vernunft und SWenjfenmobL muß verhindert ۵ 
heitraft werden. Wenn man die impffreunplichen 77٤ auffordern wiirde, ihrer 
liebevollen Websrzeugung dadurch. Nusdrud zu geben, daß fie die Impfung gan; 


unentgeltlich zu bepovgen und die geimipften Kinder 6— 8 Woden nad) der ۳ - 


einem Controll- Komite vosjujtellen hätten, das unter Zuhilfenahme Dev Mitter 


und Bater bie ASmpfichädigungen öffentlich Eonftativen müßte, jo würde unter der 
donnernden Stimme des allgemeinen Unmillens die Giftimpferei bald aufhören.” 


50. Gs iff eine Gemiffenspflicht der Wolksverfr etung, 
das Smipfgefleß aufzubeben. 


Dr. med. Maynizer, Zell a. Mtofel, fchreibt uns unterm 14. Suni b. S.: 
„er gegen 5 mpfen, gleichviel mit elder Eymphe — gegen diefe 
Kranfmahen und Blutvergiften gejunber, blüfenber Menf hen — 
tampft, und dazu beiträgt, da Dasjelbe aus ber Gejesjamm[ung je eher, bejto 
bejjer verjchwindet, ber leijtet Dem Vaterland unb ber Menjchheit (bie jet 
impfbefreite Tierwelt pat e8 ja nidi mehr nöthig) einen gewaltigen, un: 
Ihäßbaren Dienst. Denn das eid it ein Schwindel, jo « groß, jo 
verächtlich und erbarmlih, wie es die Medizin zu ber Zeit war, da das ٣ 
erfunden wurde. Das Impfen ift i bie größte 0 unjeres Seite 
alters ber ۵ 6 m Antifeptit, welches die Gejundheit zu erhalten 
una [6010606 , aud) bie flee Giterung und 01+٤0 auf 8 

Strengite und Peinlidhfte zu vermeiden jucht. Sin Diefes Verdammen des ۵۰ 
5 nes ftimmt bie objeftive 61011 das ijt diejenige, welche von Gewalt und 
phiftit nichts weiß, aus voller llebergeugung mit ein. Denn wenn nicht em 
i in den an ۰۵ ۵ 6 01۱ ۶ Bedingungen unb 9 016 1111 [ 6 01۲ ۵ 
reihen Zeiten der jogenannte Smpfihuß t) waenbmie bewährt, wer darf 
dann noch von einem Impfihug Iprehen? Sn podenlo]er Zeit wird auch ein 
Ampfen mit Speichel, Mtiftjauche, Schweinefchmalz etc, etc. Dielelbe ص٤‎ 
„Schuß”-Statiftit bemirlen. Wenn Jemand in ber Ampffrage nah der Ma: 
jorität ber Merzte, niht nad) dem Gewichte und der Majorität der 
Gründe entjdjeicet, jo Dat er, weil er fid) als Feind des Fortichrittes und 
jeder bejleren Gifenninis entpuppt, gar fein Redt, mitzufprechen. Aber mir 
möchten feine Verantwortung nicht tragen, welde darin i D po hilft, 
Jahr für Jahr Millionen Gejunber ber Erfranfung ۸ | Sobe 
su überliefern, unb Delatomben von Menjhenopfern auf pen Altar 
eines MWahnglaubens zu legen. Stein Wunder, daß tiefe, ۰ 
Sachverftändige zu den Smpfgegnern übergehen, oder fid; mehr oder 
weniger in Ctillidjmeigen Hüllen. Wer fij bie Unfummen der 
alljährigen 0)۷ vergegenmwärtigt, eine Summe, welche den 
Sha Den Der 101۵1 (bird) $ygieine cic. jeltenen und (durch eine ver: 
nünftige 000000100 wenig 8۲۵۸۷۲۱۲061 Bodenfälle bei Weiten 
übertrifft, ver fann nicht laut und nahprüdlih genug rufen: Fort mit dem 
Impfichwindel, fort mit dem ۳ 


Dr. med. Deventer, Berlin: „sn einer jo wichtigen Angelegenheit, wo ۵۵۱۱ 
Sadhverftändige nod) nicht einmal einig find, läßt man Sahunfundige, 
denen es hier an jeder Gibt und Beurteilung fehlt, enijd)eiben, und wodurch) 
enticheiden? Durch Abjtimmung. Stan follte doch einmal aufhören, der Wahr: 
heit Machijprüche enigegenzuftellen, welche mit der Erfahrung und mit That- 
jaen in entjchiedenem Widerfpruch Stehen.“ 


51. Das Stelthalter am Smpfaberglauben [fellt unferer 
öffentl. (efunióbeifspffege ein fchlechtes Beugruß aus. 

Dr. med. Oidimann, Zinni: „Der Smpfzmang ijt Der legislatorijche ۰ 
drud Der hygieintichen Berwahrlofung unjeres 6“ 





بوچ جح ےب ہےں Eiei‏ ا 


Ir FREI کی ا‎ FH BLATT اوس کا رک‎ rn 


Lu‏ لج بت ند 


- کسر‎ T 


TIR ISTO 


|. 
| 

E 
; 

E 
8 

: 

| 

" 





wn dem ärztlichen Bericht ber englifhen Mrmee-Sanitätsbehörde für 
Britiich-sndien auf bie Sahre 1884 unb S5 heißt es in Bezug auf die Impf- 
rejultate: „Es ijt flar, daß die Impfung die epidemifche Form der Krankheit nicht 
verhindern fonnte.” „Ungeachtet eines thätigen Impfdienites haben bie 71 
die Jtordweftprovinzen überflutet, als ob feine Impfung beftanden hätte.” — 
Und ber Bericht erkennt weiter ein für allemal an, „daß das, was man den 
cpibemi]den Charakter einer Krankheit nennt, bireft mit Umftänden zufammen- 
hängt, unter welden das Volf lebt, und daß, menn bie Gpibemie einmal 
lid) entwidelt, bie Strafe für vernadläffigte ۴ Ginridtungen 
jicher ijt, trog aller Balliativmittel.” 

Dr. med. J. Albu vom Lazarusfranfenhaufe in Berlin: „Es ijt noch nicht 
gelungen und wird nie gelingen, jo lange die Welt bejtebt, durch die 71 
die 3Jren]djenpoden auszurotten; deshalb fann biejelbe mit vollem Rehte ein 
„Saullenger in der öffentlichen Gefundheitspflege” genannt werden.” 

Sanitätsrat Dr. med. Bilfinger, Stuttgart, fchreibt una unterm 19. Juni 1890: 
„Die 0001610016 allein ift es, welche mit ihren Gefegen die Volksfranfheiten be: 
Derrjbt: Der Impfzwang ijf das Sainzzeichen unferer ٦ 

52. Parum foragt für Beffere Gefunöbeitspflege ! 

Zeibarzt Dr. med. Rapp in Stuttgart: „Mis Brofefjor der Medizin in 
Tübingen habe ich die arzneiliche Behandlung der Kranthriten miberratem, tie 
jollte id) jet bem Scheujal ber Impfung das Wort ۳ 

Dr. med. Schäuffelen, SOebringen: „Das geht nicht mehr! Ju unferer pore 
gerüchen gelt muß das Necht der Entwicelung anerfannt werden, Eine vorfchauende 
Sanitat darf nicht ewig auf einem Gedanken herummeiten, bis fie endlich von ben 
traurigjten (Greigni]jlen in den Eand geworfen wird. Es fehlt uns an einer 
081111001۱ Sanitätsordnung.” 

Mted.-Rat Dr. Kiehl, Haag: „Statt zu vaceiniren, müffen wir bie 561 
ausrotten, in welchem Scharlad), Blattern, Mafern und Typhus geboren werden.” 

Canitütérat Dr. med. Lorinser, Wien: „Die Impfung hat gegenüber den 
Poden die Bedeutung eines Amulets, das der Soldat fid) umbängt, um fih 
tugelficher zu madjen. Die Eltern, welche ihr Kind impfen lafen, glauben 0 
vor der Erkrankung "unb dem Tode an Poden vollftändig gefchütt zu haben, 
ohne fid) weiter um jene Borjihtsmaßregeln zu fimmern, Durch welche fie 
ihr Kind vor biejer Krankheit bewahren fünnen. Die Schußfraft Der 
smpfung ijt üfujorijd, ein unglüclicher Wahn; Per Glaube an diefelbe Dat von 
Epivemie zu Epidemie abgenommen, und jener Geifenfieber, ber im Jahre 1872 
jeine Ceifen zum Wafchen des Körpers dem Publifum als Schußmittel gegen 
die Poden anempfahl, hat in der That bem Wolfe einen vernünftigeren Nat 
gegeben, als bie Ampfenthuftaften.” 

98. Welche Pflicht bat alfo 6as BHeichsgefunöbeitsamt? 

Sanitätzrat Dr. med. Lorinser empfiehlt dem beutichen 0 
amte als allein würdige Aufgabe, die „Bathogenie (Entftehungslehre) der Poden- 
erlrantung, insbejondere der Wocdenepidemien durch cratie Beobachtungen und 


Sorihungen, ohne alle Jtüdiidt auf Impfung unb Anftekung, fher 


zu ftellen. Denn mur fo könnten mir vielleicht auch in die Lage kommen, die 
UÜrjachen der Krankheit zu entfernen ober wenigftens eingubümmen; und bie ۶ 
genannte Schußpoden-smpfung, bie gegenwärtig noch eine. „Unterftügung des 
ärztlichen Kleingewerbes” ijt, müßte fid) dann auch für die eifrigften ٤ 
alê das ermeijen, was fie nad) meiner llebergeugung wirklich ijt — als ۶ 
echt eines afiatiichen Mberglanbens,“ ۱ 

(Kann 10۲100 91 merbenl) 


Inbattsüßerficht. 
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Mas pie 071 (Mieverimmpfung) tuba ہے‎ uu n irpo 4 پوس‎ fl 1? 
Das iei. Smpfgel. ijf nad) 9. eig. €ogif D. Smpfglaub. villig unsulängl, ۱۱۰ ۱۱۱۱۱۱۱۵ tS 
Nicht einmal Die ۰ B fatternTrartffeit انا‎ vor dem nochmalia. Befalletimerden 15 
DIE Sprung macht ben ۵۲ ert vecht empfünalid für Die &atde . . . . 8 
Gin Beweis dafür ijt auch bie auf Birhows Betrieb verbotene Schafimpfung ۰ ۰ 14 
Ind: swiichen - Schaf: nnd. Menjchenpoden ijt fein Unterfhied ہرم ہہ‎ 6 c o dH 
mo den Schafen recht ijt, jollte ven Menichen 9۱120 eu. Sansa are o e ۱4 
Die (Seimpften erfrankten ftetó. guerit am den Blattern جا‎ And S Le ایی‎ I5 
Durd) pte mpg fonnen vie echten Poden erzeugt unb verbreitet 007 a یر‎ Er 
Durch Die ; gmp fund wird das Podengift Tünftlich gegüd)te ۰ . ero e. 16 
Die Gp fiima ift- viel Ihlimmer als bieattert. رز‎ 1 rl 
Das imple nübt nichts, it aber jehe ۱۵۵۵0 ۰ ef . 0. . “elle بنیز‎ Là 
Die ۵010111110 perurjad)t Krankheiten, die viel gefährlicher als die Matten find. . 18 
Die Cunpfung fann den Tod herbeiführen . . . ^ : - . 19 
Einige Kinderkranfdeiten find feit Einführung des mpfawanges viel häufiger und 
gefährlicher geworden — . . Ti is d Oc ا‎ ied us 
ure Die 07 ver Köcher fiir Seuchen empfänglicher مج خر‎ i Oed Yale TE 
Die Volfsgejundheit hat id feit Einführung des Smpfzwanges, verjchlechtert — . - e| 
Die Einführung des 05 bot Die allgemeine Cterblidjfeit evDobt . > al 
Io 0+8 abgeichafft wurde, Dat fid) bie Kinderjterblichfeit vermindert . — 22 
Melchen Weri barum Der „Smpfihug“ Dat? . . . . «6068 Ses 0 EAA 
Die ۱۳۱۵0۲ mußten, um vie Impfung zu retten, fortwährend die Methone inom — 23 
Die og. , Stülber[ompBe" ijt 0 gerähnt. m. 5. Dumanijfirte, menn nicht gerährhicher 25 
Die Ampfärste fónnen richt für bie Sinpfihädiqungen verantwortlich qenat werden 24 
Die 2۱۱۱۱۵۱۱۱۲۱۵ ijt jo gef rährlich, und pod) find Die Blattern jo leicht zu heilen ۰ . — 29 
Der Zwang aum Smpfen ijf nicht ‚aufrecht au erhalten et 20 
Selbit Smpfireumoe erflären, daß Der Smpizwang unnötig ilt, Da SE 9 
feine Gefabr für die. Geimpften bilden ۰ مه و من جح‎ nn or or n 23 
Marum Daf Ampfgefets zu Stande fam » - 2 مه هم مه و هم مہا‎ 2B 
0 e8 nicht länajt wieder abgefchafft wurde » . 20 streuen ا ام تر‎ 29 
Die Logik ber Smpffreunde » وم ها‎ ani Fabre 26 7.9 4] ee کی‎ 
Anpermweite Beglüdungspläne ver cunpffanatiter رم‎ ALTE HA E TT 
Mas das Urteil Der Smpfärzte befagen will - مه ئا ہے‎ vu oot or وه‎ 0 
Die Fmpfärşte find ۱۲۲۱۱۱۱۱۸۱۲ intere inp c. SH ا او ای ا‎ 1 
Semiljenh. erate j- Durch unpart. 1016 D. | Smpffrage Ounpfgegner geworden Az 
Srnite Foricher unter den Verzten Halten die‘. 0 wicht für vereinbar mit ۶ 
ichrittener ärztlicher Willenfhaft ۰ . و مه . لا و‎ E Ey A Ele E. 
Niele Nerzte verurteilen Dic Impfung mit ven ۲ Xusbvüden - . . . 33 
Nur bie menigiten Fülle, von Impfihädigungen werden befannt . . + s s s. 33 
Mas man unter amtlicher Smpfichäden: ‚Statiftil” zu verftehen Hate s . ا‎ . 0 
Mas man „Darizellen‘ nennt. e - TAMAD پل‎ Aan aT 
Tenn Das Deutiche Nolf alle Smpfergebmife exführe, wire das ۶01010101611 chen 
fängit aufgehoben Ec PET Wem. d ERR LIE tent 199 I c e 
(S8 ift eine Sewilenspflicht d r Tolfövertretung, das Smpfgeich aufzuheben ۰ . . OB 
Das Feithalten am 2 ttellt unlerer öffentlichen ۵۱۱۱۱۵۱۵۱۲۵۵۲۱۵۱ er 
jchlechtes Zeuams qu8 s . = : JH. AM. pd. MI RE ELDER پا‎ I EE 
Darum [orat für 0 Sefundbeitänflig RER NIEREN SEPT I nto ای‎ ET کو‎ 
Welche Bidt Hat aljo das 3ieidjSgejunoDeifóamt? e -s wa mor ot ot s o9 
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au ‚Dresden (Rietfchelftraße 8, T.) 3 
9۱۱۱۱۱110118 verlag von G. Winter. É 3 


Erklärung. 3 
Die unterzeichneten Aerzte erklären burd) ihre eigenbünbige Unterjchrift i 


I. daß fie bie fogenannte Cdjutpodenimp[ung (vor allem auch diejenige 
mit Kälberlymphe) für einen gefährlichen, nicht felten ]djmer jhädigenden —.- کت‎ 
Eingriff in bie Natur be8 Smpflings halten; Uu 

IL daß ein wirklicher „Podenfdug“ burd eine wenn aud) noch jo oft wieder — E 
holte Impfung minbejlenà zweifelhaft und taum nachweisbar ift; P6 

III, daß die fortgejdjtittene ärztlide 9Biflen]djat einen viel fidereren. Schuß E 
gegen Seuchen aller Art in einer fireng  burdjgefüDrten 1 ug CO 
Hyzleine*) unb. in perjönlicher Gejundheitgpflege zu erbliden hat; IO OI 

IV. ba bie Poden eine Krankheit find, nicht gefährlicher als alle andern — 3 
iog. Snfektionskrankgeiten, welche fid) bei rationeler Behandlung in ben 
meiften Fällen Tetht unb folgenlos Heilen ۰ 2 

alg 3. B.: ftaatlihe Beauffichtigung in ber Trodenlegung Des Süufergrumbes, B‏ ٭ 

Sorge für gutes Zxinfmajjer, Kontrole Des SIbfubrmefena ac. N 

1890, im November, 


Dr. med. Nub, Mün d en. Dr, med. 39eeshRoto, Me in in gen. | : 7 
Dr. med. Dertbelen, Lofhwig-Dresden. Dr. med, Ir. Beh, 
Hetlbronn, (P. I—IID. Dr. med. 353teblntanr, Bodbman —— 
Sanitätsrat Dr. med. Bilfinger, Stuttgart... Dr. med. 9$óDnt ou و‎ 
Dresden. Dr. med. Brukner, Bafel. Dr. med. Gruemell, 
Berlin. Dr med. Dierkes, Baberborn. Dr. med. Yonner, 0 
Stuttgart. Dr. med. Dornseifer, Büren. Dr. med. Eberle, BB 
Nürnberg. Dr. med. Erwein, Mainz. Dr.med. Seldömarnn, 5 ۱ 


9۳ ۶ 6۲6۵ ۱۵ 8 Dr. med. Sifcher, ۵ 61۱۱۸۵ ۰ 6 9 ۲۱ ٤٣٤٤ ts او‎ 
Dr. med. Fodor, Wien. Dr. med. Herm. Sirenfag, Leip gig. 0M ee 
Dr. med. A. Buchs, Augsburg. gl. Otabsary c. D. Dr. med. 
QáviBe, Stuttgart. Xeibaryt Dr. med. w. Gerbaxrot, Gera, UM 9 
Dr. med. $5. Göbrung, Stuttgart. Dr. med. Großmann, —— 
Breslau. Dr. med. Maker, FSrantfurta. M. Dr. med. $$aeDnufe, — 
Reutlingen (münjdt bei Punkt I vor „gefährliger Eingriff” Das Wort 7 
„jumellen“ eingefügt.) Dr. med. 39. $5aeuster, Nürnberg. Dr. med. ٢ 

Mafa, Herrnhut. Dr. med. Hafen, ٩۷ ۶۱۱ 101 a. Hardt. Dr. med. 
Gpr. v. Hartungen, Riva. Dr. med. ». Sarfungen, Wren 
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Dr. med. W. Hübner, Leipzig. Wirfl, Staatsrat, Ercellengr - 
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*) Der ٩۱ ۱۱ ۲1۸ ۱6 gel. 300 Ausfprüche ärztlicher Autoritäten über die Impffrage ۱ c 
und amar vorwiegend au8 neuerer Beit. Herausgegeben vom Smpfzwanggegnerverein 7 ٦ 
au Dresden. (Nietfchelftraße 8, L) Preis 40 Bf. Dresden, Commifjtonsverlag von یا‎ CE ee 
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Herausgegeben vomfämpfzmanggegner Bereit 


Dr. med. Selle, Qamburg Dr. med. Œ. Sstltebrandt, Ber [in — 


` Dr med. ©. v. Hunnius, Raif. ruf. Sofmed, Hapfjal. Dr. med. 
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©. Hug, Bezirlsarzt a. D, Freiburg .ا‎ Br. Profefor Dr. med. 
Guft. Jaeger, Stuttgart. Dr. med. Kablch, Baden: Baden. 
Dr. med. Maß, Ulm. Dr med. Stlercke, Dresden Dr. med. 
SkLes, Dir. der diätetijchen Heilanftalt zu Dresden. Dr. med. Körner, 
DOybernfurth. Dr. med. Strang, Wiesbaden Dr med. 
Kröning, Gajfjel. Dr. med. Krummacer, Bremen. Dr, med. 
Kubrer, Srantjurt a. .الا‎ (münidt in Punit IV Werfall des Schluifeg 
von „„snfektionstrantheiten“ ab. Dr. med. Humpf, Rum Dut gq. Dr. med. 
Runkel, Kiel (B. I-UI Dr. med. SJabmann, Sanatorium 
Weißer Qir|d bei Dresden, Dr. med. ©. v. cengsoortff, Fret 
burg 1. Br. Dr. med. Seefer, Bonn (winjht in Bunft I dte Worte 
„nicht jelten” in „fat immer jchmer fdáblgenben" 1c, in Punit II bie 
Ausdrüde ,minbeflen$^ in ,burdau$", und taum” in . 61 
geändert. Dr. med. Br. Lind, Görlik. Dr. med. XQ. Sit, 
Münden. Dr. med. Loek, Stettin. Dr. med. Nó. Lorenz, 
Stuttgart. 8 R. Sanitätsrat Dr. med. Sir, Sorinfer, Direktor 
068 :ا‎ R. Krankenhaujes in Wien:-%WBieden. Dr. med Soemwenfteitn, 
Berlin. Dr. med. Stile, Altona. Dr. med. WMannger, Zell 
a. Mojel, Dr. med. Mennie, Wildpark: Potsdam. Dr. med, 
Mertens, Berlin. Sanitätsrat Dr. med. Meyrer, C bemnip,. 
Dr, med. Müller, Blauen i 3, Dr. med. leide, Dr. ber 
Kuranfiat Blajewig:Dresdben. Dr med. Meuntanı, N ew- 
York. Dr.med. Oríb, Ejjen. Dr. med. Yapr, Baffau. Dr. med. 
Gites, 8-۲10107104161 (P. I—IID. Dr med -&d. Weich, 
Kiel. ObertabSarg a. D. Dr. med. 21obomsRp, Leipzig. Dr. med. 
anat. Aoter, Ratider. Dr. med. Scpa Mer, Stu blweißen: 
burg. Dr. med. Schöffler, Gannftapt, (münidt in Bimft I ble 
Worte „gefährlicher, nicht” geftrichen, ferner bei Punit III den Aula „und 


ys PH 


joporttge Gbacuitung und jloliung be8 Bodenkranten”, aukerdem Hinzu: 
jügung eines Punit V.: „daß die Zwangsimpfung bager nicht mehr ۰ 
gemaáp, jondern aufzuheben it". Dr. med. Schreiber, Frankfurt ۰ 
IM. Dr, med. Schulz, 2 0۱ ۵ ۲۵, Dr. med. Schulze, Berlin, 
Dr, med. Schwarz, Baden: Baden., Dr. med. Schwercke, Köthen. 
Dr. med. Spiefboff, Mühlhaujen i. Thür. Dr.med. Sir. Stan, 
Berlin. Dr. med. u. phil. A. Sb. Stamm, Wiesbaden. Geh. 
Hofrat Dr. med. Stiegele, Leibarat 3. DM. ber Köntzin von Württemberg, 
Stuttgart, Dr. med, u, chir. Sof. Anf. Sfreing, Mag. ber 
Augenheillunde und Geburt8b., Graz. Dr. med. $8. Struve, Döhlen 
bei Dresden. Dr, med, $. Sturnt, Berlin Dr. med. Tbiemanıt, 
۵ 8 6111 61۰ Dr. med. 2(n[ut ا‎ 6۱۱۵ 8 91۸ Profeffor Dr. med. ۰ 
Wogt, Bern. Dr. med. Weber, Köln. Dr. med. Heinr. Webberg, 
Dirig. Arzt des Sanatoriums Waldesheim, Düffelborf. Hofrat Dr. med. 
Vell, Bad Kiifingen. Dr. med. Werner, Wiliter, Dr. med, 
mpenda, Gbemnit. Dr. med, $$. infer, Ried im 
Jnnireió. Dr. med. Winterfoble, Bojen. 

Außerdem ift ung nod) ein große Zahl impfgegneriicher 9lerye bekannt, 
melde tbeilà aus 21031٤ auf ibre amtliche Stellung, theils aus anderen 
perjönlichen Gründen davon Abjtand nehmen mußten, mit ihrem Namen für 
unjere Cade einzutreten. Wie notwendig dergleichen 910 1000110116 bei dem 














































anfcheinend fo unabhängigen drgtfidjem Stande oftmals ericheinen muß, 
geht deutlich genug aus den folgenden Zeilen eines 8 hervor, ber 8 Bi: 
unterm 14, November 1890 fhreibt: „Dem Arzt, ber fij in Sağen b- 
bes Syutpfymanges nicht fdeut, feine llebergeugung aut unb ofen- zu be — 
tennen, brobt unter Umfländen ber Untergang. Man verfteht eg, mit Behemeny — 
gegen ihn vorzugehen, und ber «no atfition enteinnt nicht Leicht ber ۰ 33 
Dab fij trogbemt gegen 100 Aerzte gefunden, welche duch ihre Namens: E 
unterid)tift bie obige. Erklärung zu ber ihren machten, {ft darum ein um fo 
Schöneres Yeugnis ihres freudigen Mannesmutes und verdient ben tief- 
empfundenen Dant eines jeden Freundes ber Wahrbeit! 


Te 


Siit bem Erjcheinen be8 „Smpffpiegel3" (im Auguft 1890) ۳ ۰ 
find ung von ärztlicgen Freunden unferer Sae eine größere Anzahl neuer | 
und wichtiger Ausiprühe zur Impfirage ۰ Diefelben, ۶ 
wir nadjtebenb veröffentlichen, kammen aljo fämtliý aus allerjängfter Zeit 
und find darum ein Beweis bafir, bak dieje Bodjgeadteten Männer ber Willen: 
Schaft nadj wie vor bei ihrer lleberyeugung verharren, welde in bem Lauten 

mb bringenben Nufe gipfelt: | 
„zort mit dem Smpfzwang!‘ 
Dresden, im November 1899. 


و ی ————— — —— عصتے aeg‏ سے 
u - ۳ -‏ مس ...تلا — ۳ r‏ 


۱ Die Impftheorie ift wifjenfchaftlich nicht zu begründen, D E 


Dr. med. Leeser, Bonn: „So: [ange mir bie Jmpffreunde nidt 
Mar madjen fónnen, warum ein mit 9Bodeneiter bez. Bodengift burdjjeudter — | 
Organismus einer epidemifchen Krankheit gegenüber wider kandsfähigerr ۳ = 





jj jein foll, ۵18 ein intakter, gejunder, fónnen fie mid nicht zu ben P 
7 Die Impfung fchüßt nicht gegen die ۲ EMG M 
ان‎ Dr. med. A. Bichlmayr, Bodman: „3d 0901787 bap ij ben- Ses 
Glauben an bie Schugwirkung ber Impfung für einen verhängnisvollen Jeee ٠٠٦ 
tum ber Wiftenihaft Halte unb für einen Hohn auf unjere moderne ante u ze 
jeptiihe Chirurgie.” TE OO 
Dr. med. Schreiber, Srantfurt a. M.: „Die Theorie von, —— ٦ 
ber 8010811811 ber ٤ felit fi bar als ein wahrer Rattenlönig von ۳۳ — 3 
Srrtümern, Trugihlüffen, Aberglauben unb urteilslos gebeuteten Thatfahen. | 
‚I oo Dr. med. Fischer, نل‎ ۶۱۱۱۱۵ ۶ ۵ 9 ۵ ۲ ] 01161 0۱۸۲ ۰: Sem — | Er 
^ ` mid einmal bas Ueberfiehen ber natürliden Poden vor einem neuen Anfall. ۷ ۰۰ M 


°“ | berfelben Krankheit oit, wie e8 jeder erfahrene Arzt beflätigen wird, lo 5 
| Tamm bie Smpfung, bez. Wieberimpfung erft teht Teen Saug او‎ ٩ 
ue Nicht bloß ber Impfzwang, fondern aud) ble Impfung muß daher bejeitigt = F 

werben, zumal nad) meiner Debergeugung durch das Impfen das Podengift ee = 


dup radeu ausgefät wird. Bei ben Schafen ijt bas „Impfen verboten; wa TE - 
Sr Dem Schafen redjt ift, muß ben Menjen billig fein.” CO PEE. M 
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Das Impfen ift febr ۰ 
Geh. Hofrat Dr. Stiegele, Lelbarzt 3. .الا‎ ber Königin von ۰ 
berg, Stuttgart: „Und wenn bie Gdubtrajt ber Impfung unbeftrelibar 
erwiejen wäre — man müßte fie babingeben um bes vielen Gied: 
tum willen! ba8 bie Impfung in bte )للا‎ 1۲1 ۱ 1 
۵ ۶ 9 ۲ ۸ ۵۲ bat und táglid bringt.” 


Dr. med. Beeskow, Meiningen: „E3 unterliegt für mid) tel- 
nem Bweifel, baB ein großer Teil der Hautausfchläge, an welchen Kleine 
Kinder jo Häufig leiden, ber Jmpfung feine Entftehung verdankt, ٤۷ 
Ausihläge find ber Ausdrud des Beltrebens ber Naturheiltraft, ben Körper 
von dem ihm gewaltiam aufgebrungenen Smpfaifte zu befreien. Alnftatt aber 
bie Natur in ihrem Heilbefiveben zu unterftügen, find bie allopatbiichen erate 
jo unvernünftig, die Hautausschläge buch Salben und andere Schmierereien 
zu unterbrüden und baburd) ben Grund zu ben mannigfachften 7 
innerer Organe zu legen. Denn bie Haut, das widtigite 81 
unjeres Körpers, fteht in innigen, unverfennbaren Mechjelbeziehungen zu ben 
inneren Organen.” 


Dr, med. Kles, Dir. der biätetlihen SHellanftalt u Dresden: 
„sy bin [don Deshalb ein Gegner bes Impfjwangs, weil id mih ۸ 
Gianbpuntt ber Diätetijhen Heilmwetfe aus verpflichtet fühle, jede 
Einführnng von Gtften in ben menjchlihen Körper ناو‎ ٠۹٥٦ 


Dr. med. Heinr. Wehberg, $:üjijelbori: „Ert füryid Hat 
Univ.Brofefior Dr. med, Bflüger in Bonn in feiner Rebe: „Ueber ble 
Kunjt ber Verlängerung des menjchlichen Lebeng” (als Brodüre bel Strauß: 
Bonn erjdjenen) gejagt: „Aus alledem folgt — und bag ift feine Hypo: 
tbeje — dah bie Ssmpfung fein allgemeines Mittel zum 600۱۵ gegen Bal- 
terien fein Tann, unter Umftänden fogar Schaden bringen muß.” 


Dr. med. Hübner, Leipzig: „Die Smpfung it eine Vergiftung, 
die nur ۲ 8 ۵61 — und niemals etwas nügt.” 


Dr. med, Anton Fuchs, Augsburg: „Warum iğ ein ) 2 
aeaner bin? 

1, weil mein Sohn, geimpft 1854, und meine Tochter, geimpft 1865, 
beide mit Menjchenlymphe vom zufländigen Beztrlsargte geimpft, wenige Tage 
banad) für längere Belt [dimer erkrankten; 

2. weil id) im Jahre 1887 in Bofleu, f. Amtsgericht Landshut, nad) 
ber allgemeinen Smpfung bei einem Kinde am ganzen Körper bie ۸ 
ausbrechen jab, unb von ba weg eine Blatternepibenie auf brei ۵4۹ 
fi) verbreitete, Ber 5 Grmad)fene zum Opfer fielen; 

3. weil id erf Anfang biejes Monats (Oktober 1890) ein dreijähriges 
Mädchen an Baricellen behandelte, bie von mir im Mai 1888 mit animaler 
Lymphe aus ber Königl.’ Zentralimpfanitalt Münden mit Erfolg. geimpft 
worden tar; 

4, weil ih jelbft mid) audj während ber Blattern:Epidemte vor unb 
nad) dem Jahre 1870 in Regensburg nie vacciniren: ließ (obwohl id ٤6 
Fälle behandelte und eigenhändig mit feuchllühlen Einwidelungen unb ۰ 
ungen pflegte), fonbern mid burd) Hautpflege 2c, 6. 
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Was in den Impfliften nicht fteht. 


| Dr. med. Mayntzer, Zell a. Mojel: „Zufällig babe iğ von zwei 
Kindern gehört (davon eins gejehen), wele Mbjceffe unter dem ۷ 
Arme betamen, bald nadj ber Revifion ber Fmpflinge. Sicherlich find diefe 
in den Liften ۵18 „obne Smpffolgen” erwähnt. Wenn an 
maßgebender Stelle jämtlihe Impffolgen belannt würden, dann ٤ 
man febr bald tabula rasa mit bem jjmpjaeleb maden.“ 


Die Impfung verurfacht Krankheiten, die viel gefährlicher als 
die Blattern fino. 


Dr. med. Leeser, Bonn: „Die Hauptgefahr ber Jmpfung, ein ۱ 
ob mit fubpodenelter ober Menjcenblattern, Liegt — ganz abgejehen von 
Smpfiyphilis, Smpfeotlauf 2c. — in ber burd) fie bewirkten allgemeinen ۶ 
breitung ber Tuberkulofe. Nicht alg ob bie Cfropbuloje ober 6 
bireft von Arm zu Arm übertragen würde; bie Jmpfung wedt vielmehr in 
einem Organismus, gerabe wie Mafern, Scharlah, Keuhhuften, 1 
und andere Sänfektionskrankheiten, mur in viel höherem Grade mie dieje, Die 
i&lummernde, latente Strophulofe unb bringt fie zur Blüte, Cine Unzahl 
Kinder erkrankten jährlih ra ber Impfung an GfiropDuloje unb 10, 
ble ohne Impfung böhftwahricheinlich ihre Lebelang gejund geblieben wären.“ 


Dr. med. Berthelen, 801 wit: Dresden: „1. Die Blattern find 
im Grunde bod) nichts anderes al3 eine gründliche Reinigung des ganzen Blutes 
von feinen überflüffigen und jdjábliden Schladen, deshalb eine ganz heiliame 
Krankheit, die man nicht fünffld unterbrüden jollte. Daß fle in der That 
eine heilfame Blutreinigung it, dafür lieferler mir von jeher alle poden- 
natbigen Menjchen, bie ich gejeben, ben beutlichften Beweis, Denn jo oft 
ih einen folden fragte, was für Krankheiten er nad ben Boden gehabt babe, 
erhielt ich ftet3 bie Antwort: „Nach ben Poden bat mir nie etwas gefehlt, 
2011101015 habe ich eine bedeutende Krankheit nicht mehr erlitten. * 

2. Diejenigen Aerzte, welche bem PBublitum vor den ٣ Folgen 
ber natürlichen Poden als: Blindheit, Taubheit und ben das Gefiht ents 
ftelenben Bodennarben bange machen, entlehnen ihre Schilderungen den 1۰ 
lihen Autoren deg vorigen Sahrhunderts, bebenfem aber dabei nicht, Daß ۶ 


mals bie ärztlide Behandlung ber Poder nod) eine ganz verkehrte war, ine 


bem man bas ohnehin erbipte, ja in völliger Gährung befindliche Blut burd) 
China und flarfen MWeingenuß nod) mehr erhikte, dagegen bie richtigere ۰ 
füblung bur äußere und innere Anwendung des Wafers, wele ung ber 
Bauer Priepnig lehrte, noch gar nicht gefannt bat. Andererjeit3 ۸+٥ 
jene Aerzte gänzlich, dab burd) bie Smpfung gerade biejelben Schädigungen 
ber ebe[flen Sinne, bed 60:1:8 und be3 Gehöres, jow!e ber Haut gar häufig 
verichuldet werden. 

3. Daf bie Diphtheritis jest viel tödlicher auftritt, als bie Blaltern, 
i wohl nit zu beitreiten. Da nun nad ben Ergebniffen bes ftatiftifhen 
Amtes zu 80:110 (f. ©. 22 des Snpffpiegels), fomienad) Dr. گا‎ ۲ 1 9 ۸ 
unb meinen eigenen Erfahrungen Bolt wahrjcheinlid wird, daß die Dips 
1011118 eine Folge ber Smpfung ift, [o würde biefe tóolide Krankheit am 
۲۵۵۱۲۵۲۱16۱۲۱ durch ein Verbot ber Blatternimpfung ausgerottet werben. 
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Es giebt zur Bekämpfung der Poten viel ۵ Mittel 
als ۰ 

Dr. med. Neideck, 3 ۲6 و ام‎ ۶ 20۲ 68۸1۰ „Das Smpfen ifi 
eine DVerirrung, bie fid) weber 811111118 rechtfertigt, nod) von vornherein etwas 
Nertrauenerwedendes für fid) hatte. Cs miberfleht ber Neinlichteit, deren 
Tragweite die moberne Hypieine unb neuere Chirurgie befonders anertannte. Will 
man Krankheiten vorbeugen, fo geichehe e8 auf bem Wege ber Aufklärung über per: 
fönliche Gefunbheitspflege unb feiteng ber Behörden burd) mehr Syitem und größere 
Thatlraft in der Durhführung einer ftaatliğen 68: jtaatlide 2 
fihtigung in ber Trodenlegung be& Qüuleruntergrunbes, Sorge für 8 
Trintwafer und 10011901 Kontrole des ۰ Auf diefe Weile ent: 
fteht eine Verhütung ber Krankheiten und größeren Epidemien, aber nicht 
burd) Awangsmahregeln wie Das Impfen, bie ein Seber Schon ۵18 einen Eins 
griff in bie perfönliche Sreiheit bekämpfen folte. 

Dr. med. Heinr. Wehberg, birige Arzt bes Sanatoriums ۰ 
beim, Düffeldorf: „Wie ij die game Rigtung ber Medizin, welche 
mur an ben oberflächlien Symptomen ber Krantheiten fid abquält unb 6 
Kranken, bie fie willfährig über bie SBefd)merben auf Koften ۸ 015 
täuscht, in ein frühes Grab bringt, befänpfe, und in meinen Schriften 
periudhe, fie auf einen geläuterten, ben heutigen 17 angepabten 
Ctanbpunft bes Quppoftate$ zu führen, fo fehe ich aud) in ber Smpfung mit 
Kublymphe eine Ihädigende Behandlung des ۰ Ohne auf bie Theorie 
beê Cubes einzugehen, welcher, wenn überhaupt eine Zeit lang möglich, 
meineg Gradjten8 nur buch eine Erregung ۵۶۲۶ء‎ Sebensenergle Der 
Pellen entfteht — die baburd) gleichfam mehr auf ber Warte gegen ble Einbringlinge 
ber Voden find — auf melde notwendig eine jdnellere Erichöpfung und 
relative Lebensvertürzung folgen muß, will id nur berootbeben, daß 8 
andere unb viel fiderere Wege ber Heilung unb vor 
Allem ber Vermeidung folder Snjeftions8trantbetten 
giebt: joztale und private Hyglieime. Sin freilid ۰ 
Tamer, beicgwerlicher Weg, auf bem nicht. allein bie Unmiljenheit, jonbern be: 
Toners ber Egoismus zu befämpfen find.” 

Dr. med. Mayntzer, Zell a. Mojel: „Dem 31001:11 à la Gejeb 
üt nicht ber geringe Vorteil beizumefjen, wohl aber Jer grober Schaden. 
Cd und taufend Andere mağen fid) anbelihig, Ungeimpfte 3 t, 
beffer unb mit einem weit geringeren DWortalitäts- 
fag zu curiren, als bie jympireunoe ben Selmpften nadjagen, ein 
Beweis dafür, dag bie Sympferel überflüffig unb zu verwerfen im." 


‚Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht.“ 
Dr. med. Haehnle, Reutlingen: „Wenn bie 770 Anti: 
Sufektionsarbeiten mit pofitivem Refultate enden, will dann ber Staat 
tonfequentermaßen verlangen, daß jeder Staatsbürger bie ganze 91:10: ber Anti sn: 
Feftionsimpfungen gegen Tuberkulofe, Cholera, Milzbrand, 90105 01ا0‎ Typhus ze ac. 
durchlaufen fol??? Der Inpfgwang wird bucd) Koh febi ad absurdum 
geführt werden.” 

Dr. med. Berthelen, Lofhwig- Dresden: „Wed merk: 
würdiger Widerfprud! Während die meilten Domdopathen bie Snpfung bes 
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lämpfen, find die Allopatben meift Verteidiger und Ausüber derfelben, ob: 
nleih dieje Operation halbwegs bem Dombopatbijden 610181088۰ Similia 
similibus entfpridjt. ة3‎ fage halbwegs”, denn menn fie ibm völlig ent: 
Ipreden folte, jo müßten nicht die Gefunden geimpft werden, wie e3 8 
‚sinpfgejeg vorfchreibt, Sondern nur Diejenigen PBerfonen, bei benen bie Poden 
eben zur Crideinung kommen, wie dieg von Dr. Maynker porgeichlagen 
wird unb wie e8 bomöcpatbiiche Aerzte bieg- unb jenjeitd des Djean8 mit 
beitem Erfolge ausgeführt haben. | 


Der Impfzwang ift ein Armutszeugnis für die medizinische 
000 


Dr. med. Mayntzer, Zell a. Mojel: „Die Smpferel tft ein Teil 
aus bem Gebiete der inneren” Medizin, Der Arznei-Medizin. Wer ben Zus 
Hand biejer Medizin, ibre VWerworrenheit, iv Stillfteben, 
ihre ün[rudtbarleit, Gefübrlidfett und Unvernunft 
tennt, ben munbern durchaus nicht bie bitteren Klagen und jhärfften Brand- 
mariungen jeitens ihrer eigenen Koryphäen; wohl aber muß man ich wundern, 
088 diefe Koryphäen nicht ۵ Unjinnigteit erkennen und fräftig befämpfen, 
melde in ber Jmpferet, in ۵ ] 6۱ ۱۶ Krantmaden ber 
Gefunden Liegt. Solange bie „innere Medizin no ba 3 Treffen 
des Gejunben, alfo 8 5۲ ۷ ۸ ۱۱ ۲ ۱ 5 ۲۱ lennt unb 
pflegt, jo lange fie dort ۲8۱6۲, mo ez nidt brennt — 
jo lange, jdjeint e3, muß bie Menschheit ben unfeligen Snpfwahn mit feinen 
taufendfachen Schäden, mit feinen Strafmandaten und Dlagereien ertragen. 
Sobald aber jener Unrat in ber inneren Medizin, ber meterhoch vorhanden, 
erkannt und binausgefegt ifl, Dat fider aud die Stunde beg 117 75 
geichlagen. Doch unverzagt! Die Wahrheit wird ih fiegreih über alle 
Dinbernifje erheben — aud) über bie „Geleertheif“ unferer heutigen ۰ 
JanatiTer ! 

Dr. med. Schulze, Berlin: „Sin Hauptgrund, daß die ۲ 
Arzenei verjchreibenden Kollegen ben Smpfjwang aufreht erhalten miljen 
wollen, ijt ber, daß ¢3 in dem ganzen Arzeneifchaß fein einziges Mittel giebt, 
irgend einen günftigen Einfluß beim Ausbruch ber Boden auszuüsen, fte alfo 
der Krankheit gegenüber 8 bajtehn, während die Naturheilmethobe 1 
allein durch ihre Anmwendungsformen außerorbentlih mwohlihätig auf ben ganzen 
Serlauf ber Krankheit, befonders im Synvafton8- und Eiterungs-Stabium ein: 
sumwirten verfieht, jonberm auch bet frühzeitiger Anwendung berjelben bie fo 
grrürdjteten. entjtellenden Narben gu verfüten vermag." 


à Dr, med, Kroening, ۰ لم‎ Die fogenannte 68 
it in Wirklichkeit eine 5011), 


۲۱, Das Bodenimpfen ift ein Hohn auf bie Dygteine und die Therapie 
und muß als eine Banferotterflärung diefer ben Blattern gegenüber Des 
zeichnet werben, C$ ift aber zugleich qud) eine Bankerottertlärung des logi- 
iden. ۰ 


IH, Das Bodenimpfen ift ein Hofuspolus wie irgend eine 77۰5 
ten Iympatbetiichen Kuren. 
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Die Unterlagen des Impfgefeßes find jchon längit als 

unbrauchbar verworfen. 

Dr. med. Katz, Ulm: „Nachdem auf bem Herztetag zu ۶ 
nad im Jahre 1879 Herr ۵۲ Dr. Slinzer bie Unterlagen 8 Smpfa 
0010618 als unbrauchbar verworfen hatte, hätte notwenbigerweile jeder Arzt 
Gegner bes Beleges 81 ober zum mindeften bafir 71 müfjen, Daß 
neue, brauchbare Unterlagen ۷ worden wären; aber bie Autoritäten 
idjmiegen und bag Gros bet Merate 8:۰“ 

Die Impfärzte find pefunidr interejjirt. 

Dr. med. Leeser, Bonn: „Es ijt eigentlich eine Bumutung, von 
ben Herten zu verlangen, daß fte Gegner ber Impfung feien, fo lange fe 
— Geld damit verdienen.” 


Der 310 108 zum Impfen ift nicht aufrecht zu erhalten. 

Dr. med. Julius Fodor, Wien: „3H halte 8 für eine ganz ۶ 
gerechtfertigte Gaujamfeit, Perjonen, welche die Snpfung für ۱09۵۵ oder 
unnüß halten, aur ۶ berjelben zu zwingen, 0 [ange bie ۰ 
idjüblidjfeit ber Impfung nicht garantir werben fann.“ 

Sanitätsrat Dr. Faulwasser, Bernburg: „So lange ber Staat 
das Ampfen 00۱۱6 — 8 Smpfpublitum jebod ntt ۵۱۲ vor 
gefágrliden Jnfeltionen, welche duch den Impfftoff veruriagt 
werden — muß jeder vorurtellöfreie Art gegen eine folde ٣٤ 
ohne weiteren Schuß gegen Smpfgefahe fij ۰ Cri werbe für 
6 ۶۲6۵ 9 ۲ ۲ [ 1 ٩ ۲8۵ ۲٢ geforgt! Bis dahin it ein Zwang zur 
Smpfung ein nonsens!” 

Dr. med. Christoph von Hartungen, Riva: „Seit zehn 01 
tehe ich in theoretijchem wie prattiihem 61116 8 Cmpfaegner in ber ۶ 
sellichaft un) idtepe mid) jeder neuen berartigen Bewegung mit den Worten 
an: „Es ift bie erfie PILE ber högen Staatsgewalt, bem Bolle im 9: ber 
Sreibeit ble 391 ۰3 ) ٤4 einer jeden 001030111010110 zu ete 
11 6] | ۰۳ 

Dr. med. Kroening, Caffel: „Der Sınpfzmwang tft beinahe 0 
1090118], wie ber im Mittelalter dur die Inquifittion 8> Glaubens: 
wang.” 

Dr. med. Haehnle, Reutlingen: „ebenfalls bim id) ber An: 
fiht, daß ber 9 eine Brutalität it, ein Zopf,- ber in bie Zeit 
bet ehemaligen “۷ bitreautratiidjen Bevormundungen gehört, aber nicht 
mehr unter ein anitänbiges, 875 Bolt.” | 

Dr. med. ۱ Mühlhaufen t. Thüringen: „IH bin fon 
[ange der Anfiht, bap weder unfere politijdjen Parteien, mod) unjeve args 
[iden freije, jolange ber ISmpfjwang befteht, ۶۴ haben, fij über bie 
fnedtidjajt unb ben Aherglauben vergangener Heiten erhaben zu ۰ 
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